
eiträge Geschichte der Grafen Von

Poseritz/Striegau und Inres Dorifes Hohenposeritz
Zur Genealogie der Graien

Der risname wurde geschrieben: 1185 Posariz, 1200 Posarische,
Posaritsch, 12092 Posarisce, 218 Posarisch, AA Posarisch, 807
POSerYCZ, 1335 POSTrICZ, Pobricz 1388 OZzeriCZ, 1399 OZerICZ, 1413
Posericz, 576 ohe-Poseritz, 600 Hoch-Poseritz, 1580 und 616
Hohenposseritz, 1633 Hoh Oseritz, 651 ohen-Poßritz, 653 Poßritz,
dann Hohenposerit Der risname ist abzuleriten VoO slawiıschen

rand- oder Feuerstätte fur das Jahrhu eın großer
ald Poseritz achzuweisen ist, 1aßt sich Aaus dem snamen
schließen, daß die ersien ewonner eın ald nıederbrannten,

sich dort anzusiedeln Der ame Hohenposeritz taucht 711 ersien
Mal 1218 au verschwindet dann wieder und Ird ersti regelmäßig
seit 1576 gebraucht % er Ist auf die weithın sichtbare Lage der Kirche
zurückzuführen Früher chrieb man auch ge  e OSEeTrITZ

Zweifellos veirsch rieben für POsrIcz.
Waither Steller, Name und Begriff der enden (Sclavi), 1959, gibt autT SUFE.
estützt auf zwel Litterarische eilagen  ia der an und A (1823) der
Schlesischen Provinzialblätter och OIg Schreibungen: Posarice, POSarSYCZ,
Posarisht, OserIs Fuür das 12.—14 Jh wurden Denutzt Die schles. egesten (SR),
God dip! Sil f 1 1 22, 29, 30; Carolus MaleczynsklIi, eX diplomaticus NneC mON

Epistolaris Silesiae, E | 1, U1 emric Appelt, Schlesisches Urkundenbucl
die betr. an des Jahrbuchs für schlesische Kirchengeschichte (Jahrbuch), des
Archivs für schlesische Kirchengeschichte (Archiv), Joh Dokumentierte
Geschichte des Biıstums und Hochstifts Breslau, drei an (1860—68); agliche
Rundschau, Heima für den dt- und Landkreis Schweidnitz agl Rundschau);

Michael, Die Schlesische Kirche und ihr atirona) Im Mittelal
Schles U-Buch, Band, Nr. Y Vom pril 1218 Um diese Zeit begannen die
Poseritzer Graifen mit der deutschen Besiediung ihres Circuitus. Vor 1239 wurde das
rein SC} Bauerndort Ingramsdorf gegründet, dessen Gründer raf Ingram Vor
1239 ar' („das raf Hemramm seligen Gedächtnisses der Peterskirche
riegau behauptete” Kuhn, Archiv 29, 46), die Umsetzung Von
Oseritz ach deutschem eC| und die Verlageru des es und der Kirche
auf den Berg geplant, wie aus dem USdruci „HO OC| Posarisch“ hervorgeht.
Zur selben Zeit finden sich euische Ortsnamen In Seiferdau Villa yvridow,
1209 ifridow, ach dem Grunder Siegfried genann enig Mohnau Iymanow,
1250 Tmanow Vo Gründer Tymann, 1eiman Deutschmann), 1221 „Salzborn  *
(Salzbrunn, vorher Sallcowo) und 1228 Kunzendorf l1e Radler, Zur ründung
der reiburg In Schlesien, Archiv 1 12 Je] uch Anm

m Verzeichnis der Bauern und en AaUus dem re 1576 bei Treblin, eiträge
zZur Siedlungskunde Im ehemaligen Fürstentum Schweidnitz (Darst. und uellen

6, 121)
mng Die auf der Ocnsien Stelle des Poseritzer Berges sienende Kirche 1945 zerstört)

wirkte besonders mächtig, Wenn man den geraden Fahrweg vVon Bergen (Borganie)
herkam DIie Wegebauer hatten damals die Kirche Von Hohenposeritz als Richtpunkt

ebenso wIie die katholische Kirche In etierwItz dem Wege Neudort-
Peterwitz als Richtpunkt für die Chaussierung 1913 gedient



oder Hoh-Poseritz, DIS Hohenposeritz als amtlıche Schreibung an
ordnet wurde

Der Ort, eın unbedeutendes Bauerndort mıit ominıum, Filialkirche und
312 Finwohnern (1939) Ildete die des Jahrhundert
den wichtigsten des engeren Schweidnitzer Landes, dazu geworden
Uurc| die und den Einfluß seIiıner Grafen und ur seIiıne
Kirche, der einzigen In dieser Gegend. Um die des ahrhun-
derts verlor Hohenposeritz Bedeutung und trat sIe das benach-
arie Würben a das nun Uurci seIiıne Grafen der Mittelpunkt des
Landes wurde Schließliec| gab die herzoglı Siedlungspolitik nach
2492 Urc| die der deutschen Schwei  ITZ dem Land
seiınen naturlichen Mittelpunkt, der auch die Zuteillung der
r zu Schweidnitzer Kreise Im 19392 veraäandert

wurde Wie das kKleine Hohenposeritz Zentrum des Schweidnitzer Lan-
des wurde und seIne Graifen kirchlich und verwaltungsmaäaßig
beherrschte, das ist en interessanter Werdegang

Im Jahrhunder ZOG sich eın ichten Waldes zwischen
der Weistritz und dem Striegauer Wasser entlang VoTl der Preseca bei

bis zu Pitschenber hın Überreste dieses Waldes SIN eute
noch vorhanden, der Nonne  usch bei Zirlau, der Zedlitzbusc! bel
Zedlitz, der KONIgsZzelter ald zwischen Königszelt und eierWITZ,
aldbestände bel Laasan, Konradswaldau, Raaben, Sasterhausen und

Pitschenber An den beiden Flüssen ebten MUTr wenige enschen,
vorwiegend als Fischer und Viehzu In den kleinen rien iItschen,
Sasterhausen, Raaben, Saarau Striegauer Wasser, In Domanze,
ratzkau, Gohlitsch der Weistritz und In einiger Entfernung in en-
DOoseritzZ Wahrs  cn mussen wır das alte OSeTrITZ Sudte!ıl
des ul Dorifes suchen das noch VOorT 300 entstan Wann die
damaligen enschen auf einem niedergebrannten Waldstuück die Sied-
lung OSEeTrITZ errichteten, wissen WIr nicht, Jjedoch estand sSIe SChHhOonN

1150 und gehört den altesien rien des Kreises Schweid-
nıtz

Für die Topographie von Hohenposeri und mgebung 1eN das MeßBtischblatt
Ingramsdorf (Nr.

) Der ruhere Domanzer Pastor Emil Tschersich (Aus der mittelalter!! Kirchen-
geschichte von Domanze und mg  , Studien des Wissenschaftlichen-Theolo-
gischen Vereins, Breslau vermutei, daß die Burg (“Gesesse“” der Grafen auf
der eutigen LuUuIsSsenhohe bel Schoönfeld gelegen habe und das Dorfchen Poseritz
„unien m Flusse“, Iso der Weistritz zwischen Domanze und Schönfeld
diese Annahme spricht Jjedoch der Ortsname Poseritz. Alle ÖOrte Im ScH  eidnitze
an die Uurc| Rodung der Niederbrennen des aldes entstanden liegen
NnICH unmittelbar einem Flusse, Saarau (Brandstätte), SSIg Aushau, Lich-
ung), Guhlau (Wald  lichtung), Laasan (Buschwerk, Rodung), und werden auch
die altesten Bewohner Von OserItz NIC unmittelbar der eistr! den Wald
angezündet aben, sondern In einiger Entfernung avon
Vielleicht dem Graben, der auf dem Meßtischblatt beim Punkte 187,0 eingezeich-n
nel ist.



Im Jahrhundert in Schlesien der Graf eier asl, anus
ane genannt ”), We!|l ST oOder sSeINe AUSs anemar mm-
ten, 153 Mit ıhm nahe verwan die Grafen Von oseritz, VOoN/\N
enen ZzwWeEeI ausdrücklic| als „Cognati”" .r des eier las
bezeichnet werden, näamlich die Grafen Cosebor und 1 VOoN\N 0SAa-
rische ‘IO) Das alteste ekannte ı€ War Graf Cosebor, der das
Jahr 1140 und SICH noch NIC| als Graf Von OSEeTITLZ bezeichnete 1'|)
In seiınem Sliegel Iuhrte ET zwel ur'! eiınen Strich verbundene c Aus
enen dann siıch das ıl der Grafen Von OSEeTrITIZ entwik-
el 12) Näheres uüuber Cosebor Wissen wır NIC| VOT allem NIC
er seınen Besitz Dieser wird sehr Ich gewesen seıin,
denn Gosebor Wäar verwandt mıit eier las und ehorte eswegen

ar Richtsteig, la: Archiv 18, 12 und 1 13)
!0) Maleczyn  m eX diplomaticus |, 158 und Wahrscheinlich uch Graf

ikor, erwandter des Graifen lic und Mitbesitzer von r Consanguineus
des Jaxa, des chwiegersohns des Grafien las' (H Uhtenwoladt, DIie Burg-
verfassung In der Vorgeschichte und Geschichte Schlesiens (Bresia 120)

11 ) DIie folgenden Ausführungen ber die Grafen entsitammen zu großen Te!il einer
umfangreichen Korrespondenz mit Moepert, dem 1945 vVon den ussen
erschossenen Erzprie  r von an „dem vielleicht Dbesten enner des schlesi-
schen Kolonisationsbeginns“ Panzram, Gedenkschrift fur Kurt ng  9
Eine von Hinweisen Moeperts finden sich ehr zersireut In seinen Aufsätzen
In den Vorkriegsbänden des Archivs für schlesische Kirchengeschichte und der
Zeitschri des Vereins für Geschichte Schlesiens SOWIE In seinem UC| DIie Orts-

des Kreises eumar' (Einzelschriften ZUuTr schles Geschichte 13 (1935)
12) raf Cosebor Wäar nacC| Moepert) der Ahnherr der späteren Edelleute VvVon

Koschembahr, der Grafen VvVon oseritz, der Graien von riegau, der Grafen eltzeck,
der Ritter VvVon Kostka und wahrsecl  inlıch der Grafen von urben Damals tanden
die Familiennamen och Qar NICH fest, sondern anderten sich Ofters, Dbesonders
wenn mehrere Brüder da die verschiedenen Besitz und sich ann
ben ach diesem Besitz nannten, hier IWa die Grafen VonNn Poseritz, Graifen Von
riegau, Grafen vVon urben

Moepert erklärte nun das Slege! des Grafen Cosebor wie olg ist eın Mono-
das auf 0Se| der Cosca deutet Frerner ist das Siegel des Grafen Paul

Von riegau aus dem re 1202 erhalten S sie AUuUSs wWIıe zwei aufeinandertfol-
r C, mit einem senkrechten Strich verbunden. re Man dieses Siegel

Im Uhrzeigersinn, ergibt die orm zweiler nebeneinander stehender großen
mit einem waagerechten Strich verbunden. FsS sich Iso uch hier eIn
Monogramm andeln, das auf den amen Costca hindeutet Noch klarer ird der
Zusammenhang urcel das appen des Grafen ngram von Poseritz/Striegau wieder-
gegeben In Tägl Rundschau 1958 Nr. enn cdem Pfeilscha: ang ganz deut-
IIch erkennbar das der GCostca. Graf Ingram, der Gründer von Ingramsdorf, WäarTr
ber der ater des Grafen Paul Der ater IsSo eın G, der Sohn zwei In
seinem Siegel DZW. appen raf Cosebor, raf Ingram von Poseritz und Graf Pau!l
vVon riegau führten demnach asselbe Siegel

Appelt, Schles U.- (1201/03) erklärt das Siegel des Grafen
Cosebor und das daraus entstandene Pfeilwappen der Poseritzer Graien anders.
Er bezieht sich auf das Siege! des Grafen Gnevomir Von Poseritz/Striegau, das
der Urkunde Nr. angtT, och dem angehört und das alteste erhaltene
Sliege!l eines schlesischen Adligen ist. Es ist oval, Pergamentstreifen, Im Siegel-
Dild ZzWwWeI Hufeisen, urci eın Kreuz verbunden. Sigill GnevomirIi. Daraus konnte
der Pfeil der Poseritzer Grafen entstanden eın Abb Archiv Tr 1959)
Wappen der Grafen von ürben: appen des Grafen Ingram („her ymmeram“)
dQUus dem re 1369 In Tägl Rundschau J 1958 Nr.
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dem schlesischen OC 13) MSO besser sind wır dann uber
seiınen mutmaßlichen Sohn orientiert, den Grafen Wolf, Wilk, upUuSs,
l lick, lIcus 14) wandte sıch In die Schweidnitzer Gegend, gruün-
dete dort wahrscheinlic| das Dorf Wilkau und nannte nach seiınem
amen ‘5) ann verlegte eT seIınen OoNnns! In das entiern
liegende Poseritz und nannie sich nach In Posarische,
eiwa 160 'lé) Auch er führte das Poseritzerıl ım Siegel.
Fünf elT,; 1K (Verkleinerungstform ze der Wilxen
reIs Neumarkt den amen gab, eiler, wahrscheinlich der amengeber
VvVon Peterwitz reIiIs Schwei 148 Ingram, der weliter hervortrat,
eInrIC| der mutmaßliche Stammvater der Graifen VON\N Würben '®)
Gnevomlıir. Fine Tochter dürfte den Michae|l von Dalebor geheiratet
en, der In der Nimptscher Gegend egü WäarT. Fine andere Graäfin
OSEeT ITZ 19) ohl regoria, heiratete VOor 160 eınen Grafen von ogare
(Pogrell) ihr Sohn War Jarachlius, der mutmaßliche Gruüunder VvVon Jer-
schendort reIs riegau, ihr nkel anus Von ogarell, 226 rchli-
diakon von Breslau ZO) Die Gräfin rachte ıhrem Gatten ohl! die Dorier

'9) GCosebor und Wilk führten den comes” Begleiter, ann Graf. die Herzöge
ihre „Begleiteri$ MUur AaUS zuverlässigen, ornehmen Adelsfamilien nahmen, wande
sich die Bedeutung ba| Graf, dem der Herzog die usubun aller herzoglichen

Geschenke, Belehnung mit l and und Grun  eSsITZ,Rechte bertrug und urci reiche
Keit USW auszeich nete, daß der Graf In seinemÜbertragung der Gerichts!

Bezirk selbst wiıe eInN kleiner HMerz0og schalien und walten konnte e1s traten uch
ihre AÄmter vererbten sichne und nkel In den engeren Dienst der Herzöge;

wiıe uch später Amı{t, ıtel und Name Uulz'! (scultetus). Der ıtel
Graf) lie| in der Familie und bildete NUun das elsprädikat. erhar:' Icht-
steig, Archiv 18, 9, An  3

—r Maleczynsk!i Bd. I 113 Anm Yliic Wilk, er sind meine Ausführungen
ber die Grafen von Ooser! und rieg ag Rundschau 1958/1 und 963/16

berick  1 Daß 1CH der Sohn Gosebors WAar, Iäßt sich nIıCH beweisen, sondern
auf run des gemeinsamen Siegels nur annehmen. lic und seine ne
Aaus dem Hause Oser! VO appen Stregonia  - Graf 1c star' VOT TL
(V. Heydebrand und der Lasa, Altschlesien 348)
Annahme Von Moepert. ilkau Dorft des Wilk, Nachbarort des damals och—r ©
NICH existierenden Weizenrodau, gegründet 1243 Demzufolge wäre IIkau IWa

In kleines Dorftf mit 420 Einwohnern)das Jahr 1150 gegründet worden e
z Damals hieß der esitzer raf1285 Wäar ilkau immer och In Familienbesi

Simon von ilkau, War ber eIin Graf von ürben, der das Poseritzer Pfeilwappen
führte (SR Radler, eiträge zur Geschichte der Grafen VvVon ürben, Archiv

Tr 88, Anm 1

16) Annahme Vvon Moeperrt.
17) Radler, eiträge zur Geschichte eterwIitz Kr. Schweildnitz, Archiv 16, D7

‘|8) Henricus de ifena ohl! verschrieb für ena na Würben) Radler,
eiträge Zzur Geschichte der Grafen VvVon ürben, Archiv ;f 86 und Moeper,
Archiv 4,

19) Ob eine zweite Tochter des Grafen IC WAar, ist nICH mehr nachzuweilsen.
Dazu Archiv 16, 269

20) Kar'|! Eistert, eiträge zur Genealogie des Breslauer ISCHOTS Preczlaus Von Pogarell
59—1 Archiv 1962) 226, 230, 288
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Grunau und au  ITZ Kreis Frankensternn als Ausstattung In die Ene mit,
denn sIe zinsten HIS 1200 die Kirche In OSeTrITZ 2'|)
Der für das Schwelidnitzer Land wichtigste der unf Ylıcks Wäar
nevomır (Gnevomer, Gneomir, GNnevomerus, Gnevomirus, NOV-
mirus) 22) der mıit Graf or weıite eile des Schweidnitzer
IL andes mıit dem Kloster Leubus in Verbindung rachte Dieser Graf
or (  IC}  y Mycora), uber den viel ekannt Ist, ehorte wohl
auch der Poseritzer Grafenfamilie jedenfalls War er 1470 itbe-
sitzer VOTI OSeTrITZ 23) Sohn des Grafen nevomlır War Graf ngram,
der Vvon Poseritz nach triegau übersiedelte wohl noch VOT wahr-
scheimlich weIıl er dort Kastellan Wäar und mit seiınem ater In der
gebung großeren Grun  eSITZ eworben Von nun nannten
siıch die Poseritzer Herren meist Graien VvVon Ingrams ame
omm in zweifacher Schreibung VOT. Ursprünglic) Lrug eT den schoönen,
alten, deutschen amen Heimram, Emeram So hließ der Missionar
Bayerns und Patron der Diozese Regensburg. Nach diesem elll
nannte Graf Gnevomir seınen Sohn, der 1170 eboren sennn könnte?*)
und zwischen 1230 und 239 sSiar Spater deutete man den amen
emmeram In Ingram der mehr In ode Kam und den alteren
Emmeram verdrängte. er iinden wır den amen des Poseritzer
Grafen unterschie  ich geschrieben, aar Heimram, Emmeram,
180 Ingramus, 2928 mbranus, 1239 ymrammus, 369 „her ymmeram“
(Emmiramus, Emramus, mram, Imram) 25) 369 steillte der Herold
Heynen, eire (d AUS Gelderland/Rheinland) en appen-
buch n7 In das ST uber 1800 Wappen der Fursten Europas und
inrer Lehnsleute aufnahm, arunter das Von „her ymmeram”. ESs zeIg
In Rot eine weiße, steigende Pfeilspitze, die auf einem weißen,

21) Archiv 1 267 Järischau grenzte Poseritzer Gebiet, er sind eziehnun-
gen zwischen Poseritzer Grafen und den ogare He| der Erschließung des Landes

riegau wahrscheinlich So fungierten Jaroslaus, Predzliaus und Janus VOoTnN
ogare! als Urkundenzeugen, als Herzog erinric die Schenkung der Kirche In
riegau die Johanniter urcl raf Hemram von\n OSeEerIIz bestätigte

107)
22nm siaw gnieW, Zorn. Fine Kurzform VvVon Gnevomir ıst wahrscheinlich Gonica

Itteilung von Hans ern agsen) So hieß 1240 eIn Graf Von urben
d Er Ird schon 1154 als Urkundenzeuge genannt (Schles. U.-Bucl Nr. 323), doch ist

diese Urkunde ach eimrich Appelt Ine Fälschung Aaus der Zeit Vor 1210 er Wäar
„Consanguineus“ des Jaxa, des Schwiegersohns des Grafen las und <Toll
einer der Nachfolger des las' als Kastellan Von Breslau gewesen sein

Uhtenwoldt, Die Burgverfassung In der Vorgeschichte und Geschichte Schlesiens
(1938) 120) Richtsteig, eier la: Teil Archiv Bd 1 17) weist daraurt
hin, daß In der Familiengruppe der Kopaszyn die Namen axXa und Mikora eimIisch

Die Oopaszyn wiederum ufs engste erwandt mit den Grafen VOTI
ürben Archiv W 91), die wahrscheinlich von den OSserItz abstammten
Archiv 1 f) Be!| der nahen Verwandtschaft der dreli Geschlechte War
Graf or ohl eIN Vetter der Poseritzer Grafen urnd Mi  esitizer von Poseritz,
das Ja damals wiıe Jle er nICH einem einzelnen gehörte, sondern Famlilien-
igentum Wäar; Wenn nıCH überhaupt dem Geschlecht der Poseritz angehorte.

24) Der alter Gnevomir star' März 1185
49) 132, 161, 336, 342



ffenen steht DIie ecKkKe des Wappens iıst blau, die eimzıer
zeig ZWEe]I rme in blauen Armeln, die auben mit eıner gelben OpT-
reine besetzt sSInd 26) Verheirate WäarTrT ngram mit seIiıner erwandten
Dobrosyfin eın verschriebener und DIS Jetz NIC erklärender Vor-
name), Tochter des Jarachiıus Von Der Sohn ngrams War
Graf Paul, dessen ame NUur In deutscher oder lateinischer Sprache
vorkomm und der SIChH NUuTr noch Graf VOITl nannte und als
Wohltäter der Striegauer Johanniterkommende bedeutsam fur die
alteste Geschichte dieser wurde Sein Wappen zeigt den Pose-
ritzer ı mit der Spitze nach ernalten n einem Siege! Aaus
dem re 202 Graf Paul wird zu ersten Mal 202 genannt, gesitor-
ben nach 1239

Die Siediungstätigkeit der Graifen

Durch die Poseritzer Grafen ernhielt die Schweldnitzer Gegend eIn
ussenen und trat erstmalilg bedeutsam In der Geschichte

Schlesiens auf 27) Das Schweidnitzer Land ag 1150 der Grenze
nach Bohmen, die Von einem Kaum durchdringend Urwald und
enzhag WAar, der Preseca Sie ZOU sıch eiwa DIS ZUur NeuU-
tigen Bahnlinie Striegau—Schweidnitz—-Reichenbach eran Slediungen
darin DIS auf einige usnahmen untersagtl, ihre wenigen Zugänge
wurden Burgen, astelle genannt, geschutzt. In Uunserer Gegend
agen en Kastel|l DEe]| u1 das die Gebirgspässe von Landeshut
und Liebau SICNerie 28) und das Kastel|l Gramolin 29) das ohl! den
Nord-Südweg VvVon riegau nach artha beobachtete Alle astelle
eien den militärischen, wirtschaftlichen, nolitischen, verwaltungs-
mäaßigen MI  Ipu und auch den religiOsen, indem SIE mels eIne
Kapelle esaßen 30) Die Burgbesatzung befehligte der Kastellan, er WäarTr
ODersier Rıchter In seinem Bezirk, eıtete die Verwaltung und WärT. Be-
auftragter und Stellvertreter des Herzogs In seınem Kastellaneilibezirk.
Als Angehorige des schlesischen Hochadels und engste Vertraute des
Herzogs seizie dieser die Poseritzer Grafen gern als Kastellane eın

26) Also das Poseritzer Pfeilwappen. Federzeichnung davon In ägliche Rundschau
Jg 1958, Nr. 1

27) Wenn wır Von der obtener Gegend absehen, die ja mit ihrem Zobtenberg
1932 zZur Hälfte Kreis Schweidnitz, ZUTr anderen Kreis Breslau und dem Augustiner-
Chorherrenkloster Gorkau schon ange Mittelpunkt von ganz Schlesien WärT.

2B) Anfang Juni 1745 ZOG das Osterreichisch-sächsische Heer unter dem Prinzen Karl
von Lothringen, dem chwager der Kalserin Marla Theresia, ber den Landeshu
Paß In iIchtung Breslau. Friedrich lHeß seine Armee riegau aulimar-
schieren und schlug die Österreicher In der aC| be!l Hohenfriedeberg (4
wiıe sie von den Preußen genannt wurde, von den Österreichern und Sachsen
dagegen acı VvVon riegau.

29) Nach Trebilin Gräditz Kreis Schwei  Z mach Moepert Archiv B der
Geilersberg, 7 mm Km entifernt von Gräditz.

30) Für Gräditz nıC nachzuweilsen, on! ber fuüur riegau (Holzkirche In der benach-
en Siediung)



achzuweilsen SINd Graf ılk Kastellan In us De| Frankfurt/Oder,
die Graifen nevomıir und Ingram In (Recen) Del rieg, wahr-
scheinlich Graf Ingram Kastellan In Desgleiche wurden siIe
gern als Urkundenzeugen herangezogen, WOZU man NUur besonders
angesehene und zuverlässige anner nahm, eiwa 115/ Graf Gne-
vomir, 12921 und 1230 Graf Ingram 3'l)
Von den beiden Kastellanelen des Schweldnitzer Landes War riegau
die wichtigere und bedeutendere, der gegenuber ramolın sehr zurück-
trat Diese ist uberhaupt MNUur eIin- oder zweımal erwähnt Ende
des Jahrhundert wurde SIE urc| das MNMEeU autk  nde OSEeTITLZ
zurü  edrangt (durch die Übersiedlung des Graien ilk Von Wıiılkau
nach Poseritz); amı verlagerte sıch der des sudlichen
eils des Schwelildnitzer L andes VvVon nach oseritz, während
fur den nordlichen Teil die Kastellane!l der unangefochtene

I1 32)
In einer Urkunde omm der CIrcCcultus VOr, polnisc| Jasd,
der zunacns mgehung IM ınne eıner Besitzergreifun oder Besitz-
übertragung edeutel, dann das umschrittene Land selbst Der CIrCcultus
gIing VOT sıch, daß der Herzog, der eiınen groößeren ald einem seIiıner
Rıtter oder einem Kloster üUbertragen wollte, selbst oder sSenmn eilver-
treier den fur eiıne Schenkung n EeNOMMENEN ald Uumritt
und begrenzte. ache, Quellen, Teiche, aume nahm man als renz-
zeichen, denn die Grenze Wäar Im Ichten sehr unubersichtlich 33)
em gab noch eıne Vermessung, eıne arte, keıin atasier
Fand Man eIne naturlichen Grenzzeichen, markierte Man sie da-
UurcC| daß man Kerben In die aume hieb Das umrittene Gebiet
Konnte groß selin, daß MNan mehrere Dorifer darauf anzulegen VeT-
mochte, wie auch beiım Poseritzer CIrCultus eschah 34) DIie Ver-
Mutung nahe, dal3 der Poseritzer Umritt stattfand, als Graf lı
seiınen ONNSITZ orthin verie also noch VoOorT 175 War die
lef Im versteckte, unbekannte und unscheinbare jediung einiger
weniger enschen der SITZ eInes machtigen und De:  utenden
Grafen geworden und den Nutzen avon ald spuren. Sie
erhielt eıne Burg und eiıne Kirche und wurde nun Mittelpun NICH MNUur

31) Schles Urkundenbuch Nr. 311 VOTT! Sept. 1230 (SR 243) raf Ingram erwähnt
(cum Comite Immeramo). Er ljegt mit Bischof Lorenz von Uus Zeugnis
a daß der Kastellan von Ratibor einige uter dem Kloster Leubus übertragen habe

32) Schweidnitz spielte 1160 och gar keine olle, wenn damals überhaupt schon
bestand ründung der Schweldnitz ach 1242

33) Oft nahm mMan einen Jungen mit, möglichst einen Sohn des Besitzers, und
verabreichte iIhm el jedem markanten Grenzpunkt ine räftige Ohrtfeige, amı
Sich en ganzes en daran erinnerte, die Grenze verlieflt.

34) Ein CIrCUitus Tand bei er-Mois Kreis eumar' eın weiterer na einer
Tormal gefälschten, bDber AaC|  1CH onl richtigen Urkunde von In der Zobten-



des CIrCUItUS, sSsondern aucn der welteren mgebung, die bisher meıs
Aaus racC| und nutzlos dalı ubauen, pT- und Waldgebiet
estand 35) Die Poseritzer Graifen suchten MNun zunacns den CIrcCcultus

erscCH  1eben Striegauer Wasser legten siIe ZWEeI|I uier die von
Hoörigen bewirtschaitet wurden, Raaben Drobnissow und wahr-
scheimmnlich auch Pyfifin oder Prczin, 365 YCZze, PICZe),
denn Wäar Vo'n/ Anfang nach OSEeTrITZ el  arrt, DIS nach 667

Ingramsdorf Kam DIie Entifernung In VOTI OSeTrITZ AUus Wäar mit
über noch ziemilic| beträchtlich, li1eßen siıch eSsIT-
ZUNgEN Striegauer Wasser NIC| besonders gut Von OSeTrITZz AaUus
uberwachen Dot das Auengebiet der arne die MO  eit,
auf halbem Wege nach Raaben eın welteres Vorwerk errichten, das
wesentlich kleiner als Raaben und wahrscheinlich MNUur enAu
von Poseritz WAärT. Nach dem Tarnebach nannie Man das NeUue Vor-
werk Tarnau 36)
Den Wohnsitz der Poseritzer Grafen, die Ja als Kastellane auch
anderen rien ebten, mussen wir UuNs als ein befe:  igtes aus VOT-
stellen, denn Burg oder Schloß ware zuviel gesagt Wo stan  y ist
unbekannt 37) DIe Abgaben des Dories und seIiner mgebun schenkie
der Graf or der Peterskapelle auftf der omınse n Breslau, die seilt
1175 dem Kloster Leubus ehorte Diesen Kirchenzehnten führten die
Poseritzer DIS INsS U Jahrhu  ert nach Leubus a ersti dann entrich-
eien unf Poseritzer Bauern ihren Zehnten die Poseritzer Kirche 38)

35) Wir kennen den geNnauen Umkreis des Poseritzer CiIrcuitus, der die eutigen rte
Ingramsdorf, lein Merzdorf, Raaben, Tarnau, Konradswaldau, Hohenposeritz,
Schonifeld und itschen mfaßte, IWa 3000 ha groß Emil ITschersich, Aus der mittel-
alterlichen Kirchengeschichte von Domanze und mgebung, Studien des Wissen-
schaftlich-Theologischen Vereins, Breslau 1913 unter Hohenposeritz). Dem CIrCUltus
entsprach och 166/ ungefähr die Pfarrei Hohenposeritz (Hohenposeritz, Konrads-
waldau mit Neu Sorgau Freudenthal, lein Merzdorft, itschen, Raaben, Schönfeld)

36) vVon tarn el  orn 1213 als Larnow zu  3 ersien Mal erwähnt, 1939 eın Dort mit
Eeinwohnern. (& Radler, Tarnau, Tägl Rundschau 1961 Nr. 13) Im wurden

auf dem Poseritzer Gebiet uch die deutschen er Ingramsdorf, Schönfeld, lein
Merzdorftf und Konradswaldau

37) Emil vermutet, auf der eutigen Luisenhöhe, die später Schoönield
Kam, doch köonnte das Blockhaus uch Sudende des alten Dorifes gelegen N,

Dbesser geschü War als auf der Luisenhohe
38) Jungnitz, Visitationsberichte des DiOzese Breslau 666/67 676. Schlesisches

Urkundenbuc| Band (1963) Nr. Maı 1202 Herzog einrici bestätigt dem
Kloster Leubus seIiıne Besitzungen, darunter „taberna ei decima de totalı Circultione
Posaricz.“ Nr. Herzog ANrICH verbrieft dem Kloster reDnIıtz die Hohe der
Abgaben und Leistungen genannter Dienstleute (um Kuatek de Posarisc Cum
fratre, QUi rotlas Daranıt, debent solvere ternas rotas annuatim ad ecclesiam.
so hier uch ine Verbindung Von Poseritz zum Kloster Trebnitz) Nr. 1714
Bischof LOrenzZ bestätigt dem Kloster LEeUDUS alle Zehnten der Klosterkirche und
der anderen Leubus gehorenden Kirchen rn 1218. „Ad sanctum Petrum
In Wrotislauila decimam Ho OC| Pozarisch {OCIUS ıllius CIrCuitus ei soritem de
Zorauino, quam soriem Mycora ecclesie eall Petri“ Nr. 279 (15. Juni 122/,

323) Gregor | niımmt das Kloster LeEeuUbus In seinen und bestätigt
Ihm die genannten uter und Zehnten, darunter „ IN Wratislauila Posarisch CUu  3
p  inentlis SUuIls, qUuUeE Mıchora habuit In Zorauin“.



Die Kirchengründung In Poseritz WäarTr fur Dort und Land das wichtigste
rei  IS Im Jahrhu Damals bestanden ja MUuTrT Zzwel Kırchen,
die Gorkau fuür die Zobtengegend, eren Pfarrer en Augustiner-
or Aaus dem Breslauer Sandstıift WarT, und die Peterskirche In
riegau, eweint Vo Bischof Walter (1149/69). Mit dieser kläglichen
kirchl! Betreuung fanden siıch die Poseritzer Grafen nıcht ab,
sondern gründeten in rem Dorftf eine weitere, die dritte Im Schweld-
nıtzer l and 39) war War seit dem 10 Jahrhu die BevoOo
christlich, jedoch das Christentum spater einen sSchweren Rück-
schlag erlıtten und Wäar wohnl überhaupt el der ungebildeten, sozial
gedrückten Bevölkerung, die Ja zu größten Te!ıl Aaus Hörigen bestand,
eIn Namenschristentum DIe Herzöge und ihre suchten hier
Wande! Die alte Poseritzer Kirche stian nIC| wıe die
heutige auftf der Ocnsien Spitze des Berges, sondern neben dem lock-
naus der Grafen, Jjef versteckt iIm alde, Aaus Holz gebaut.

Damals die Kirchen der Kirchgemeinde, sondern dem
Gründer und Erbauer als Privateigentum, „Eigenkirche” 40) Sie
zunacns fur die Herrschaft selbst edacht, dann fur inr Gesinde und
lie  1IC| auch fuür die rte der mgebun 41) Als dann die umfang-
reiche Herrschaft OSEeTrITZ in eiınen nördlichen und einen südlichen
Teil aufgeteilt wurde, lı der nordiliche DE OSerTrIlZ, der SUu
wurde der neugegründeten Kırche Wurben egeben, der y  igen-
kirche der Grafen VOTI Würben Der Eigentumer der Kirche bestimmte
auch den Piarrer, seizite ıhn wohl biswellen auch wieder ab 42) Eın
Pfarrhaus in OSeTrITZ gab zunächst noch nicht, sondern der Pifarrer
dürfte Hei seıiınen Standesgenossen auf dem Gutshof gewohnt aben,

wWwIie die Striegauer Pfarrer als ‚herz Kapläne  .6 Im ausna
des Kastellans in der Striegauer Burg Unterkunftt fanden

DIie altesien Kirchen Schlesiens, eiwa Koltschen, SC} Domsilau,
reDnIıtz zeichneten SICH UurcC!| großen Grun  esi aUuUS, oftmals
ganzer Dorier. Sie hatten auch und Stationen
eiseweg 1202 ırd die „taberna Posaricz  66 erwähnt (s An  3 38)
Diese eichen Pfarreien wurden GgefN den Osiern inkorporiert,

39) Da der raf or die Abgaben VoO  — Poseritz dem Kloster Leubus übertrug, bestand
die Poseritzer Kirche och NnICH 1185 stiar'| der mutmaßlıche Gruüunder Graf Gnevomir,
er ist die ründung der Kirche In die re 1175 IS 1185 legen, zu erstien
ale erwähnt 1200(SR 71 a)

40) Kirche urben, igentum der Graifen von ürben, riegau, 1
Johannitern schenkie
des Graifen Hemmeram von Poseritz/Striegau, der SIe 1203 den Striegauer

41) Für das olgende: Michael, Die schlesische Kirche und ihr im ittelalter
Gorlitz 1926 und Radiler, eiträge zur Geschichte von Peterwitz Kreis Schweldni
Archiv 1 263 1)

42) EsS Ist anzunehmen, daß die ersien Poseritzer Pfarrer der Grafenfamilie entstam  en,
da die anderen Bewohner, alles Hörige, ungebildet Noch 1294 tammıtite
der Poseritzer Piarrer Aaus der Adelsfamillie von Liebenthal



eren Ootflalıon verbessern, oder Domnherren wurden Piarrer dort,
unterhielten aber eiınen Vertreter. DIie gute Ofiatlıon WäaTr nOtig, weIıl
die Wirtschaft EexXieNSIV und wenig ertragreic| WAÄärT. Dagegen
eichte die Ausstattung der deutschrechtliche Dorier Im Janr-
hundert mıit Im allgemeınen Zzwel als Widmut aUS, weIıl der Pfarrer
sSIe meıls selbst bewirtschaftete 42a) 1eS konnte MNUun die DreIi-
felderwirtschaft intensiver esehen, zumal das Land wie In SIawı-
Scher Zeit den Leuten VO Herzog 1Ur zur Nutzni widerruflflich
übertragen wurde DIie wichtigste Einnahmequelle der Pfarrer
die Zehnten, die Im Ja NUuTr Aaus Naturalabgaben, nıe aus
Geldze bestanden Feldzenhnt nannte [Nan sie oder Gar'  Ze

manıpulatım in camplis, auch Manıpelzennt, Archiv 1 92)
er bestand NUur Aaus eireide, während irse, und Wicken zehnt-
frei Die Horigen zahlten den Zennten , der Anschauung,
daß der Kirche der von allen inkomme aut göttlichen
Rechts ebuühre”.
Wenn das gemäht War, erschien innerhalb von acht
der Pfarrer oder seın Beauftragter und bestimmte seınen ehnt, das
el jede zehnte Eerst wenn Jjeseel War, der
Horige als Zenhntverpflichteter auch seine Meun Garben In die Scheune
ringen gab viele Unzuträglichkeiten, besonders wenn das
Wetter WAär. Um die Mißstande abzuschaffen, befahl 267 der
papstliche ul 43) daß die Zehnte  nger, also die Pfarrer,
schon nach ZwWEeI ZUr Abnahme des Zenhnten aufgefordert werden
sollten Nach Ablauf dieser eit konnte dann der MOrige seıne rnie
einbringen ohne Rucksicht daraurf, obD der Pfarrer sSchon die zehnte
ar ernalten 44) Zusammenliegende Dorier einen
Zehntbezirk, die Dorier Zobten oß- und Wierau,
Seiferdau, Kaltenbrunn, Strehlitz, Klein-Bielau, ualkau fur das res-

42a) DIies geschah vereinzelt och DIS zum Ende des Jahrhunderts, in re
der dortige Pfarrer seine idmut von den Bauern und Bauernjungen bearbeiten

leß Letztere machten ehr gern, sie ann NIC In die Schule mußten Der
Pfarrer In seinem Stalle eın Reitpferd stehen, mit dem er alle 14 Tage Zzu  3
Oottesdiens: In seine dreli Kilometer entfernte Fillialkirche Guhlau rıtt.

43) 1248 auf der Synode In Bresilau unitier Vorsitz des papstlichen Legaten VvVon
Lüttich wurden die Zehntempfänger verpflichtet, den ihnen zustenenden
binnen kurzer 7! wegzuschaffen, amı der Zehntpflichtige die ihm verbleibende
rnte rechtzeitig bergen könne (Fr. Seppelt, esc} des Bistums Breslau, 1929,

26) Über den Kirchenzehnten verfügte der Bischof, der ıhn fur das Bistum
behielt der Kirchen der Ostern uberlie Die Ritter dagegen onnten die Zehnten
ihrer Eigenbesitzungen den Kirchen der osiern ihres Wohlwollens der
Herzog natürlich uch

—r DIie Im und einwandernden Deutschen gaben sich mit dieser alten s]iawi-
schen ehntverfassung gäar nıCcı rsi ab, sondern führten das eC| ein, das sie
aus ihrer Heimat annten (Malterzehnt der Umwandlung In Geldzehnt). Dies geschah
spätestens bei der Verleihung des deutschen Rechts die er, Lussen 1239,
Järischau 1266, leın Bielau und Strehlitz 1247.



aue Sandstift **3), die Doörfer He triegau (Alt-Striegau, Stanowfiıitz,
Tschechen, RessnoO) fur die Striegauer Johannıter. Der Poseritzer ehnt-
bezirk Wäar jedoch SCHNON Vo  > Graifen dem Kloster Leubus ZUuU
eil worden, daß Graf nevomiıir seIiıne NeUuUue Kirche mit anderen
rien ausstatten mu ES Ss! Kreis rn (aD 9392 reIiIs
eumarkt), DP|äswitz reIis eum 45) Sanderhof reIs rn
Lopenica (Laubnitz) und sie (Grunau), el reIs Frankenstein
Der Poseritzer Pfarrer mußte also seiınen Zehnten Zur Erntezeit aus

den Kreisen riıe (DZW Neumarkt) und Frankensteirn bholen
Kein Wunder, wenn eT eıne nderung erstrebte und sSIich emuhte,
näher und equeme g zinspflichtige Orte, vielleicht
einen enntbezı erwerben er konnte das aber MNUur urci seiınen
Vorgesetzten, den Bischof. Hıer dürfte sich der Eigentumer der Kirche,
Graf Ingram, eingeschaltet 47) Jedenfalls anderte 1200 der
Bischof Jaroslaus die Poseritzer Zehntverhältnisse 48) und teıilte anstatti
der weit entiegenen Dörfer In den Kreisen triegau und Frankensteirnn
der Kirche die rte auora (Alt-Jauernick), Tissech 49) eirl villa
(Peterwitz die wesentlich naner agen und eiınen enntbezır bil-
eien Wahrscheinlich wurden die Dörifer auch seelsorglic! der
Poseritzer Kirche zugeteilt, dal3 der Pfarrer immerhiın noch eine
ausgedehnten prenge eireuen Fr War ja nı Seelsorger
mM modernen inne, sondern ubte die wichtigsten geistlichen Funk-
tionen aUS, aute, esse, Kommunionspendung, ı1ese meıls nur

ÖOstern Dies vermochte er DEe]| der g  1 Einwohnerzahnl der Orte
auch fuür eiınen weiten Umkreis, zumal er seIiıne Doörfer Piferde auft-
suchte und einem Tage DIS zurücklegte

Noch VOT dem 1200 verlegte Graf Ingram seiınen ONNSITZ nach
gau, wahrscheinlich weil ET dort Kastellan geworden war >°°) und
SCAHON senmn ater en größeres Gebiet erworben 51) Das gräfliche
Herrschaftsgebie eichte also von norT'! HIS westlich Frelil-

44u) offmann, Sandstift und Pfarrei St. Maria In Bresilau 1971)
45) Moepert, DIie snamen des Kreises eumar (1935) 107 ; uch Archiv

Bd el 303
46) Das 1200 genannte charıno deuteite Moepert als Sanderhof, nıCH wie bisher

Saarau. Vorwerk Sanderhof Sanderwald, Kreis rie| ab 1932 Kreis eumar'
Kuhnern) auDnıtz und Grunau ohl die Gräfin Gre-(s Meßtischblatt

goria ihrem Gatten als Mitgift In die Ehe gebrac!| (S An  3 19) el er wurden
später dem Kloster amenz geschenkt.

47) 1e uch Archiv 16, 268, ÄAn  3 11
Urkunde Von 1200, 718. 1e uch Archiv 16, 267

4‘7) Wahrscheinlich nıCH Tschechen, sondern 'eterwItz Archiv Bd 16, 270)
50) Das Kastel!l befand sich auf dem Breitenberg und wurde 1241 VOTI den oNngOo

erstoört.
der Preseca der OISNITZ entlang51) Damals begann Iso bereits die Erschließung

Uurc| die DIS Ins Gebirge vorgeschobenen rte Zirlau, olsnitz, Salzbrunn ali-
COWO). l1e Radler, Zur run  ng der rei In Schlesien Archiv

1 91—102).



burg (Luftlinie eiwa 25 km, Zirlau (Girne) Zedlitz (Pezeycna, Pa-
echna) 52) Alt-Striegau, | ussen (Lussina) nachweislich und wahrschein-
lıch Tschechen (Chehl, 935 Friedrichsrode), Stanowitz (Ztanowischa,

935 Standorft) 53) Ressno (Werschem) 54) Liebichau (Lubessow) 55)
DIe Polsnitzer Kirche >°) Wäar Schon Vor dem 120247 gegründet
worden und Vo  3 Herzog mit ZzwWeIl Freinuien (wahrscheinlich al
dotiert worden, 33 die die Ansiediung, Wieviel auch der Herzog Geld
und den locatores 1 gab, docn SC} gedieNh und der

52) Radler, Zedilitz, Tagl Rundschau 1960 Nr z
53) Radler Standort (Stanowitz), Täag! Rundschau 1958 Nr. 271
54) Nach Moepert In rn aufgegangenes Vorwerk 0 Radler, Ortsnamen des

Kreises Schweildnitz, Tägl Rundschau 1958 Nr. 21) Die Entiernung von Liebichau
bis Lüssen (Luftlinie beträgt IWa 25 km Das Herrschaftsgebiet der Graien WäarTr
ISO recC| umfangreich und bıldete mehrere zusammenhängende Zehntbezirke

55) Die Bedeutung der slawischen Ortsnamen nach Moepert und ach einer chrift-
lIchen Auskunft des Slawisten Dr. Wilhelm e, VvVor dem Kriege jotheksrat

der Staats- und Universitätsbibliothe| Bresilau. Zusammengefaßt Del Radler,
DIie Ortsnamen des Kreises Schweidnitz (Tägliche Rundschau 1957, Nr. 19 16, 1 18)
Zedilitz, 1239 Pezeycna, 1255 Zedice der Pasechna, 1279 ell Pasechna,
pasieka Verhau, Bienengarten. Demnach ebten die ersien Bewonner vorwiegend
VOTI Bienenzucht. Das Dort Iag der Preseca, man Deuteite wahrscheinlich
uch die Nester der Waldbienen au:  © Im zweiten Namen Zedlitz, der SICH ab 1255
durcl steckt sediici Ansiedier. Anscheinend die Johannıiter das NUur

wenige Imker zahlende Dorft Uurc| weiltere Ansiedier vergrößert. DIie Schenkung
des ries die Kommende War außerst wertvoll, enn die Imker leferten NIC
NMUur den OonIg, den man Ja anstatt des och nıCH Dbekannten Zuckers zum en
der Speisen und eiranke ra  Cl sondern uch das aC| für die Kerzen, und die
Johanniter werden avon für ihre Stadtpfarrkirche große Mengen gebraucht
Noch wertvoller wurde Zedilitz für die Kommende, als uchn aus seinen Wein-
bergen Meß- und Tischwein He’ (& Radler, Weinbau Im Schwelidnitzer Land,
Archiv 22, 296) Tschechen, 12  © e  @ 1255 Chech!i und zechina 1932 in
Friedrichsrode umgenannt. Ortsname entweder ach einer le tschechischer
Kriegsgefangener, von tschechischen Finwanderern der ach eiıner Einzelperson,
die AUuUS der scheche!l einwanderte. Schles. Prov.-BlI., 1862, 479 „Name onl VOTN
einer Niederlassun eingedrungener Tschechen, onl In der ersien Halfte des I7 Jh
Zur Zeit der langen Kriege zwischen Böhmen und Polen DIie böhmischen Ansiedier
wurden von den benachbarten Polen Gzechy genannt, die Bezeilcl  g gIng später
auf den ÖOrt ber Ein zwelites TIschechen Del Kosten Vo Abt Wilhelm
des Vinzenzklosters In Breslau achn deutschem MEeUu begründet)” Das KOsten-
bluther Ischechen zählte 1929 76 Einwohner, das Schweidnitzer dagegen 754
Stanowitz, 1203 ZtanowiscCi 1307 Stanewicz, ab 1932 Standorft. Stanowitz Dor
des Stanislaus, des Gründers, von dem wır ber nichts Wissen. €esSnO, enno

1C] INn osen der Gräben (Kgl Anteil), sondern ach Moepert eın
In riegau aufgegangenes Vorwerk (Werschem, Wreschen, unter Wegtall des W
im Anlaut Reschem, Ressno Heidekrau Ortsnamen des Kreises Schweidnitz,
Tägl Rundschau Jg 1958 Nr.

56 OISNITZ Kreis Waldenburg, Nachbarort Von reiburg Kreis Schweidnitz. Für das)
olgen Archiv 19, 91 338 (30. August wurde bisher einige ale als
Fälschung aus der Haltfte des 13 Jnh der wenigstens als verdächtig erklärt.
Doch aZzZu Panzram, Geschichtliche Grundlagen der altesien schlesischen 'arr-
gemeinden, 23, Anm 68 „Ich habe sie Von 1228 hier herangezogen, weil ich
gleichfalls glaube, daß der Urkundeninhal unverdächtig 1S’ und Kuhn,
Ostforschung, 1966, 465 „Für die el spricht die Anfuhrung zahlreicher
Einzelheiten AUS der Gründungszeit der Kirche In Polsnitz, die für die spätere Zeit
nhne Interesse sein mußten Für Ine ru Zeit spricht uch Ine Bemerkung uüber
den och fortdauernden Siedlungsausbau der Gegend und uber die Errichtung
einer Pfarrei I17Z als Großkirchspie!l mit einer eilile Erstreckun ach
allen Seiten Mit Sicherheit ist die Urkunde vor 1268 abgefaßt, sSIe Herzog
Wladyslaw, Erzbischoftf Von alz!  F transsumierte.“ Der in der genannte Erbherr
von Zirlau, raf Ingram, ar' VOr 1239



Pfarrer der Unzulänglichkeit seiner raben davongegangen
Ist, MUulT der Kirche noch ZzwWEI reie verliehen hat azu verlieh
dann noch Graf nbranus der Kirche OISNITZ ZzweI reie in
seinem Erbgut Zirlau, sobald er nach deutschem Rechte eIn-
richtePfarrer wegen der Unzulänglichkeit seiner Präbende davongegangen  ist, nun der Kirche noch zwei freie Hufen verliehen hat . .. Dazu verlieh  dann noch Graf Inbranus der Kirche zu Polsnitz zwei freie Hufen in  seinem Erbgut Zirlau, sobald er es nach deutschem Rechte ein-  richte .. .“ °7). Er beabsichtigte also, Zirlau zu deutschem Rechte aus-  zusetzen, um die Einnahmen zu erhöhen.  Die dritte Kirche, an deren Ausstattung die Grafen entscheidenden  Anteil hatten, war die Peterskirche zu Striegau 58), Dort lag auf dem  Breiten Berge das Kastell (Ztrigonia 1155), südlich davon der Ort  Ztregom ®) mit einer Peterskirche, die der Bischof Walter (1149/1169)  einweihte. Grundherr war der Graf Gnevomir. Der Bischof gab der  Kirche als Erstausstattung die Abgaben der Orte Liebichau, Stanowitz,  Tschechen, Zirlau, Lüssen, Ressna, Alt-Striegau, von denen Alt-Striegau;  Lüssen und Zirlau Poseritzer Besitz waren, die anderen vier wahr-  scheinlich. „Etwa 20 bis 30 Jahre später könnten die Johanniter' in  Striegau festen Fuß gefaßt haben, da schon Bischof Siroslaw Il., der  von 1170 bis 1198 den bischöflichen Stuhl von Breslau innehatte, als  einer ihrer ersten Wohltäter genannt wird. Wer die Johanniter nach  Striegau gerufen hat, ist unbekannt geblieben. Es ist nicht unwahr-  scheinlich, daß der Graf Gnevomir, der mutmaßliche Erbauer der Peters-  kirche; kurz vor seinem 1185 erfolgten Tode auch die Johanniter hierher  berufen oder deren Berufung betrieben habe; denn konnte er sich  wohl an eine bessere Genossenschaft wenden, die imstande war, der  Burg einen Kastellan, der Kirche die Geistlichen und dem Hospital die  Pfleger geben zu können?“ %) Auf Graf Gnevomir folgte sein Sohn  Ingram, der die Peterskirche mit all ihren Besitzungen und Einkünften,  die die Kirche seit ihrer Gründung hatte, den Johannitern schenkte  (1202/03), bestätigt 1203 vom Herzog und von Bischof Cyprian, 1205  vom Papst Innozenz Ill. °') Ingram behielt sich jedoch Rechte an dem  Familienbesitz. Die alte Peterskirche stand in Alt-Striegau. Als nun  die deutsche Stadt Striegau vor 1239 gegründet wurde °?), verlegten  die Johanniter ihre Peterskirche in die Stadt und ließen sich 1246 vom  Papst Innozenz IV. das Patronat bestätigen, das sie vom Grafen Hemm-  5) SR 338. Graf Ingram besaß es als Erbgut, hatte es also von seinem Vater Gnevomir  geerbt.  58) Die älteste Kirche des Schweidnitzer Landes, wenn wir von Gorkau absehen, das  1932 an den Kreis Breslau kam. Für das Folgende: Julius Filla, Chronik der Stadt  Striegau (1889), S. 3 f; Walter Kuhn,  Die Städtegründungspolitik der schlesischen  Piasten im 13. Jh., vor allem gegenüber Kirche und Adel. Archi  v. Bd.. 29,.S. 45—47;  E. Michael, Die schlesische Kirche und ihr Patronat (unter Striegau).  59) Das spätere Kämmereidorf Alt-Striegau, am 12. 12. 1873 in Striegau eingemeindet.  Die beiden Bahnhöfe Striegau an der Strecke Kamenz-Raudten und Striegau-Stadt  an der Strecke Striegau-Bolkenhain liegen auf dem Areal des Dorfes Alt-Striegau.  $0) J. Filla, Chronik der Stadt Striegau, S. 5.  $1) Schles. Urkundenbuch I, Nr. 86—88 und 98.  $2) Beteiligt waren daran Herzog Heinrich Il.. bzw. Herzogin Anna und die Johanniter,  die den Grund und Boden hergaben, sowie der Graf Paul von Striegau.  1957) Er beabsichtigte also, Zirlau deutschem Rechte aus-

Zuselz die innahmen erhohen

DIie dritte Kirche, ere Ausstat die Graien entscheidenden
Anteiıl hatten, War die Peterskirche 58) Dort Iag aurt dem
Breiten das Kastell (Ztrigonia üdlich avo der Ort

Ztiregom 59) mit einer Peterskirche, die der Bischof Walter
einweihte. Grundherr War der Graf Gnevomiıir. Der Bischoftf gab der
Kirche als Erstausstatiung die Abgaben der Orte Liebichau, StanowIitz,
Tschechen, Zirlau, Lüssen, Kessna, Alt-Striegau, VOTI enen Alt-Striegau;
Lüssen und Zirliau Poseritzer Besitz Gie anderen vier wahnr-
scheinlich „Etwa 20 DIS 30 später konnten die Johannıiter in
Striegau festen Fuß gefaßt aben, da schon Bischof Iros der
VOTN 1170 HIS 1938 den bischöfliche unl VOTI Breslau innehatte, als
einer inrer ersien Wohltäter enannt ırd Wer die Johannıiter nach

erufen hat, Ist unbekannt geblieben. ES ist unwahr-
scheinlich, da der Graf nevomir, der mutmaßliche Frbauer der Peters-
kirche, KUrz Vor seiınem 1185 Tode auch die Johannıter ljerher
erufen oder eren eru betrieben habe; denn konnte er sich
wohn|! eine bessere Genossenschaft wenden, die imstande War, der
Burg einen Kastellan, der Kirche die eistlichen und dem 0S  ı die
Pfleger können?“ ®°) Auftf Graf nevomır Tolgte seımn Sohn
Ingram, der die Peterskirche mıit all ihren Besitzungen und Einkünften,
die die Kirche seit rer ru atle, den Johannitern schenkte
(  y bestätigt 203 Vo Herzog und von Bischof Cyprian, 205
VO  3 Innoze 61) Ingram ehielt sich Jjedoch Rechte dem
Familienbesitz DIe alte Peterskirche sian in Alt-Stri Als nun

die euts r Vor 1239 gegründet wurde °%), verlegten
die Johanniter ınre Peterskirche in die und ı1eßen sich 246 VvVo  3

Papst Innozenz | das atrona bestätigen, das sie Vo Graifen emm-

57) 338 raf Ingram esa als Erbgut, Iso von seinem Gnevomir
geerbt.

58) Die alteste Kirche des Schweidnitzer Landes, Wen wir VO  —. Gorkau absehen, das
1932 den Kreis Bresilau Kam Für das olgen Julius Filla, Chronik der
riegau 1889) I:3 Walter Kuhn, Die Städtegründungspolitik der schlesischen
Plasten IM 13 J VorT allem egenüber Kırche und Adel roi Ba 29, 45—47;

Michael, Die schlesische Kirche und ihr (unter Striegau)
59) Das pätere Kämmereidorf Alt-Striegau, 12 1873 in riegau eingemeindet.

Die beiden ahnhoife triegau der Strecke amenz-Raudten und Striegau-Stadt
der Strecke Striegau-Bolkenhain llegen auf dem Areal|l des Dorifes Alt-Striegau.

° illa, Chronik der riegau, va5.
61) Schles Urkundenbuc|i Nr. 86—88 und
62) Beteiligt daran Herzog enmrich DZW. erzogin Anna und die Johanniter,

die den run: und en erga!  n, SOWIe der Graf Pau! VOT riegau



gl  3 erhalte hatten DIe Verlegung der Kirche erforderte eiınen Neubau
und eine nNeue el des Gotteshauses, die 239 °} Das VeTr-
ursachie roßere Kosten, Schenkie der Graf Paul, der Sohn des
inzwischen verstorbenen Graifen ngram, den Johannıitern das Dorf
Zedlitz mMit der uhle, dem Flusse (Polsnitz) und dem jenselts
des Fliusses, also den Zedlitzbusch, eın besonders wertvolles Ge-
schenk °©*) nier den Zeugen dieser Urkunde befand sich auch Chri-
stinus, Schwiegersohn des Graifen Paul Nun beschwerten sich die
„homines mel incole ecciliesie  b die Bauern der Adelsdorier, die in die
Striegauer Kirche el waren) Uund verlangten Von den an-
nıtern, elch, Bucher, eile, Glocken und anderen Kirchenbedart anzUu-
SC} Graf Paul WIeES die ab mit der Begruüundung, die an-
nıter hatten MNUuTr ZWEeI 3  usioden SCOlares IIıtteratos SAaCTrISs ordinibus DrO
ministerio altariıs  6 stellen Doch bergab er Innen auf ihre das
Dorftf | üussen (Lussina) ZUuTr Aussetzung nach deutschem Rechte,
adurcn ıihre Einkuntfte rhöhen 65)

zeitig die Graien VOTNN OSEeTrITIZ In Beziehu zZu Kloster
Leubus getr:! Graf Sche die Abgaben Von OSeTrItz und

noch VOT 175 dem Kloster DZW seIiner Breslauer Peters-
apelle, Graf nevomır sSchenkie OIS Kreis eumar und seın Bruder
Wilczek das Dorf Wilxen reIs eumar SOWIE Günthersdortf und
Münchsdorf Das eubuser Totenbuch verzeichnet den Tod des Grafen
nevomıir Marz ‚o  ! Gnevomirus Posarıiz qui
yazd“ (Mois) das ET VOon seiınem errn, dem HerzZOg Boleslaus, als
ank fur reue Dienste erhalen Auch Graf! und seINe
Wiltzek, eter, Ingram, el und nevomiıir „dUuS dem ause OSeTrItiz
Vo  3 Wappen Stregonia” (Striegau) gehoörten den Wohltaätern des
Osiers Leubus Für den Januar wurden SIe In dessen Totenbuch
eingetragen und rer Seelen jJahrlic| In eiıner Totenmesse edacht Für

63) 524 und 525
64) Der Zedlitzbusecl exXIistie och eute, seit der Säkularisation Teil des Staatsforstes

Zobten (Meßtischblatt riegau Nr. 5060) den U-Zeugen des Grafen Paul
tauchen uch seine Vettern, die Grafen Tomco und Gonica von üurben auf Archiv
17 87) Wenn 1239 die Zedlitzmuhle genannt ist, müssen Im Dorf schon euische

65
gelebt aben, da die Silawen damals aum Wassermühlen annten

a ” Die Rechtsstellung von LüSsen ist nIıCH ganrız klar, gehorte Ja zur Eerstausstatiun
der Peterskirche (12 Jh.) Anscheinend damals Graf Gnevomir der Kirche NUur
die Abgaben von LUuSsSen geschenkt, die Grundcherrscha: ber sIch vorbehalten, die
Graf Paul 1239 wieder geltend machte. Die Johanniter besaßen 1255 Alt riegau,
Stanowitz, LUsSsen, Zirlau, die Zehnten VvVon Gräben, Zedlitz, Haidau, Liebichau,
€essSNO; schechen enl Der Besitzstan anderte sich im aulfe der Zeıit abermals.
1812 gehörte der KOommende die rundherrscha!l uber Zedilitz, Lüussen und einen
Teil Von anowI azu ber fünf uien Ackers der Straße ach Järischau und
reichlich 262 Morgen cker auf dem rea|l von Alt riegau Zinspflichtig der
Kommende Alt-Striegau, Haidau, Gräben, anoWwitz, Pilgramshain, Ober-Streit
Filla, 313) DIie Schutzpatrone der Pfarrkirche wurden die Apostelfüraten
Petrus und Paulus. In den Striegauer Innungsakten werden häufig Spenden die
arrkiırche unserer lJeben Hauptherren St. eier und aul“ erwähnt (Filla,

69) der große Wohltäter der Kirche Graf Pau!l {iwas mıit der Patrozinien-
anderung von Peterskirche der „Pfarrkirche St. eier und Paul“ iun hatte?
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die Grafen nevomiıir, ngram und Paul das Kloster „Jährlicl|
Maärz eine Gedächtnisfei  D

Die Poseritzer Graien riffen nNnun auch uber dıe Grenzen des Schweld-
nıtzer Landes aus °°). Graf nevomıir Rudawa, D1/m eile VonNn

rakau °’) andere Graien erwarben Schlaup bei Jauer °°), er-MoiI
Del Neumarkt, Stroöbel Zobten, umfangreichen Besitz Im Umkreis
Von Kostenthal O/S, der spater den Grafen VOT Würben, ren Nach-
olgern, zufiel 69) FIN Graf nevomır (nicht der atier des Graien Ingram)
grün das Dort Gnichwitz reIs Breslau (gneVvu, gnieW, nevomlıir,
Gnichwitz) und scheint auch Strobel Zobten esessen
Der risname Strobel, alte Form Strobis, ist Von Strebislaus abgeleiltet.
Bekannt ist eIn Strebislaus, Sohn des nevomıir Von Schwiebus (1310)
ann mu einer der der beiden Schwi ange VOT 200
Strobel gegründet und In seıiınen amen egeben en, denn Strobel
Wäar 193 ScChon Im Besitz des Sandstifts Das dritte Dort des Poseritzer
Zobtenbesitzes neben Gnichwitz und Ströbel War Kiefendorf reIis
1I1Z Capala) das 1374 den Graien VvVon Stregomer (Striegau)
gehoörte ljese achkommen des Graien nevomıir VOT Poseritz/
riegau. Inen welltleren Lan  omplex esaßen die Striegauer Grafen
In der Gegend VvVon auer nevomır Von Posarisch, sern Bruder Paul,
senn Sohn Pau!l und sSenrn Verwandter Trebislaus dort begütert
und ZWaT In deru von Schlaup Alle vier verewigten ihre
amen In Dorftfern, die SIE grundeten: Trebislaus In Trie Gne-
vomır In Gnevomirowitz (alter ame fur einberg bel Jauer), und
Paulowitz, das späatere Kolschkau In der Nähe von auer Im Kreise
umar ehorte den Grafen er-Mois, gegründet Vo  3 Grafen Gne-
vomir, jeder-Mois er VO Herzog Boleslaus erhalten, Wilxen,
Von Graf Wilczek gegrundet 69a) und vielleicht aucho gegrun-
det von Graf Paul von

In die Siedlungspolitik rer Herzöge schalteten SICH die Grafen SCHhOonN
zeitig ein, ebenso wWIe ihre Nachfolger, die Graifen von urben Im
Circuitus VON OSEeTITZ grundeten oder erwarben sSIe die Orte Raaben,
itschen, Tarnau, wahrs  Inlıch auch Sasterhausen, In der eNngeren
und welteren der Kastellane!l legau, Zirlau, Zedilitz, ano-
WIZ, Ischechen, eterwitz, LUssen, wahrscheinlich auch Alt-Jauernick
Zu deutschem seizien sSIe au  n Tarnau nach 12138 Zirlau nach 1228,
Zedlitz VOr 1239, LUuSsSen nach 239 Als reın er wurden

66) „Schweidnitzer Land“ Im Sinne des politischen Kreises chwelidnitz von 1932
67) illa, Chronik der riegau,
6B) Das gende ach Moepert.
69) rchiv 1
69q) 1175 verlieh Herzog Olesiaw dem von ihm gegründeten Kloster Leubus das

Dorf Wiltzin emgemä War raf Wilczek Grunder und amengeber, das Dorf ıe
bis 1175 herzoglich
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Von den Graifen angele zwischen 228 und 1239 Ingramsdorftf VoO  3

Graifen Ingram, lel erz und Schoönfifeld als Vorwerke von OSEeTrITIZ
AaUus Ende des Jahrhundert
Als Angehörige des schlesischen Hochadels die Grafen mit
vielen anderen amilıen verwandt, mMit eier asıl, Dalebor, Koschem-
bahr, re chammer, Kostka, Wrbna-Freudenthal Graf Wilczek,
Sohn des Graien 1 Wäar Stammvater des schlesischen, spater Osier-
reichischen Geschl VOTI Wilczek oder eItIzeCK, das IS 740 eine
bedeutende I1 pielte und eiıne el Offiziere hervorbrachte FıIN
Graf Wilczek War von LA DS 1738 Festungskommandant VOT] GIlogau
und Kommandierender General samtlıcher ÖOsterreichischen Garnisonen
In Schlesien Sein, Fuß Graf Weltzeck”, das spätere
Bohmische Infanterieregiment Nr Iag Von 1719 HIS 738 mMit einer

In In arnıson 70)
Fassen wır nun Die Grafen Von Poseritz/Striegau
das alteste Adelsgeschlecht des Schweidnitzer Landes 71) und VonNn über-
ragender Bedeutung nen ehorte der größte Teil des lLandes mit
den Eckpunkten Liebichau, LUssen, MOIS, © onen-
DOoseriItZ, von enen einIige SsSchon außerhalb des Schweldnitzer | andes
agen Die Grafen erschliossen Neusiedlungen einen großen Teil
ihres Gebiets und erheblich aran beteilligt, dal3
und Mittelpun des Weic|  il später Kreises riegau wurde 72)
Noch wichtiger als ihre welltlichen Verdienste ihre KI
Sie föorderten erheblich ZzwWeEeI Ordensniederiassungen Leubus und die
Johannierkommende in Striegau), beeinflußten entscheidend die irch-
1IC| Organisation ihres Gebiets und gründeten die Pfarreien OSEeTrITZ
und on|! auch riegau. Aus diesen beiden Urpfarreie und der Sand-
stiftspfarrei Gorkau) entwickelte siıch des Jahrhu die
rr- und Kirchenorganisation des Mittelalters mMit ihren fast Dorit-
iIrchen und -pfarreien und den Kirchen In Schwel  ItZ, In rie
und einer In reiburg.

Die Auflösung des gräflichen Herrschaftsbereichs

Seit 239 verlieren SICH die Graifen Im Dunke!l der Geschichte, daß
wır NMUur mehr WweniIg Von ihnen WISSeN Auch inr Er  um, der CIr-
Cultus Von Oseritz, Osie sich Schon Im Jahrhu auf Der SÜüd-

70) Radler, Schweidnitz als Garnisonstad (1620—1920), Breslau 1937,
7'l) ıe Anm
72) Noch bedeuten und umfangreicher War die Siedlungstätigkei der Grafen von

urben, doch lag das daran, daß die Poseritzer Graien Schon 40—50 re fruher
unitier erschwerten Bedingungen und Umständen das Deutschtum Oördern mußten als
achher die Wurbener Grafifen Zusammentfassend ann man daß die Striegauer
Gegend Von ihren Grafen entscheidend beeinflußt und um  Itet wurde, die Z0oD-
ener Gegend von den Breslauer Augustiner-Chorherren (Sandsti! und die Schweid-
nıtzer Gegend Von den Graien von urben

29



IC TelIıl mit Ingrams  m, Hohenposerit: und wahrscheinlich zunächst
auch Schonield kam die Rıtter von Czirna, Lehnsieute der Poseritzer
Graien, die Aaus dem ehemals Poseritzer Zirlau DE reiDu
stammten und sich nach In nannten 73) Schoönfifeld kam dann in den
Besitz der Famililie Von el Der nördliche Te!Il des Poseritzer
CIrCcultus mMit 11S reIsr 1e] den Herzog VvVon Glogau
2171 wurde Pyitin Oder Prczin (Pitschen) mit Krossen und Greiffensteirn
der ema des Herzogs Konrad VON Glogau, Tochter des Markgrafen
JeirIick Meißen, als Lei zugesprochen. ann kam das Gebiet

den Frzbischof Konrad VOTI Magdeburg und wurde schließli 1276
Vo Herzog Von Bresiau ekauft Konrad Von Glogau gründe

Pitschenber wahrs  inlich das Dortf Konradswaldau, seın „Koch”
wohll undsche  ) Rıtter alco das Dorf Kallendorrt. Das laßt auft

eine planmaßige Siedlungstätigkeit des o  au HMerzogs in der 0Se-
ritzer Gegend schließen 74) Schließli kam das Dorf Wurben 75) die
Grafen Von Wüurben, die als Nachfolger der Poseritzer Edelleute ıhr
Gebiet nach Westen und erweıterten das bisher den Poseritzer
Graifen gehörende Dorf Wilkau üubernahmen und der der
euscnen Schwei  ITZ maßgebend beteiligt

amı eiwa um Jahr 1250 die Graien Von OSEeTITZ Aaus inrem
St  Jel, VonN\Nn dem sSIE inren amen hatten, verschwun-
den, der Mi  Ipu des Schweidnitzer Landes, den das Dorf OSEeTITLZ

a  el WäarTr Würben und von dort Hald die neugegruüundete
Schweidnitz uUbergegan Das vorher WIC)| Dort OSEeTrITZ

War zZu unbedeutenden Bauerndorftf abgesunken, das schließlic|
einmal mehr als ONNSITLZ des Grundcherrn diente

Hohenposerit im at|  en Mittelalter

EIN Abschnitt In der Geschichte des es begann IM Jahr-
hunderrt, namlıch das Wiederaufblühen nfolge der Besiediung
deutsche Bauern Da Jjese auf eigenen frei wirtschaften sollten,
mußten erst einmal die Grenzen der Gemarkung abgesteckt werden,
Was bisher NIC| nötig War, das ißchen L andwirtschaft von den
Morigen der Grafen betrieben worden WÄärT. Weiıl sSiIch die Gemarkungs-
grenzen Von OSerITz Im auite der Zeit verschoben Im Schweidnitzer
Land eın seltener Fall konnen wır eute die alte Besitzverteilung
nNur annähernd bestimmen Im ganzen wurden 35 kleine abge-
steckt, die eiwa 16 ha umfaßten, hier scheinen 5 aber g..

senmnmn Fünf lieben DEe| dem „alten Gesesse  DL

73) Tschersich, Anm E: 189
74) Radler, Konradswaldau ägl Rundschau 1959 Nr. und Kallendort ägl Kund-

Schau 1959 Nr. 8—71  \
75) Um 1190 Im Besitz des Grafen eInric| von ıTena ürben), der wahrscheinlich en

Sohn des Graifen Hcl Von OoserItz Wäar (S Anm
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der Grafen der Weistritz und scheinen He der rundu von CcCNOon-
eld diesem zugeteilt worden senn 3() 540 ame Zu  3

deutschen Dortf Poseritz’°), das nun auf die Bergspitze erweıter
wurde Vom en Dorf konnen einige Hauser Schon auf der Hoöhe g —-
standen en, denn bereıts 218 Hoh-Poseri doch hat
sIıch dieser ame erst seit dem Jahrhu durchgeset 885
mfaßte der Gutsbezirk T7 ha, der Gemeindebezirk 36 / ha, also Im
ganzen 538 77) Zenhn Bauern siedelte man amı entstanden
zehn Bauerngüter je einer Huife (: 18 ha) Der erstreckte
sich nach sien und Westen hinter den Wirtschafte In geschlossenen
Rechtecken DIS die Gemarkungsgrenzen. azu kam eine rbschol-
ISe] mit einer Zins- und eiıner reinute und die Pfarrel
miıt vier 72 78) von den 3( des
16 vertel die restlichen leben Gemeindeland und ald Beides
wurde zunacns VvVon den Bauern gemeinsam bewirtschaftet, dann aber
auf die einzelnen Hofe aufgeteilt. Fın Rittergut seizte man Im orie
NIC| aQUS, da der alte Sitz der Grafen der Weistritz unf erhielt.
Als dieser Schönfeld gekommen WaärT, entstand auch Im Dorf eın

Ritterguft, indem die Erbscholtise!l Uurc| Hinzunahme von Ge-
meindeland, ROdung, KaufTf USW sIch zu Rittergut entwickelte. FS VeT-

roößerte siıch Im auite der Zeit daß 8385 477 fast 10 alte
ufe mfaßte 1576 zahnlte das Dorft Bauern mıit D3 ulen, wobe!l
das Rittergut mıit drei noch sehr lei Wa  - ann verschoben
sich die Besitzverhältnisse weiter, daß 1885 das Rittergut 171 h 3
die emel 367 ha esa Die Bauerngüter nı mehr wIie el
der ru gleich groß, mfaßte das Gut Gottifried Gollner
4° reichlich 1/ kleine Jedoch WarTr hier die alte Aufteillung
noch eutlick erkennen, denn S agen 67 Morgen hınter dem Hof,
50 Morgen Im en Gemeindeland und 50 Morgen westilich des
Dortfes 79)
Die ursprüngliche Zanl der Bauern siıch sehr ange, im 13 Jahr-
undert elf, 576 immer noch zenn, 1785 auchn noch zehn azZu ame
1785) Gärtner (Steller), die aber sehr WwenIg Land esaßen und
SOMI als Dreschgärtner auf dem Dominium arbeiteten siıch die
alte Frbscholtisel Z Rittergut entwickelt, WäaTr auch eInNns der UrT-

sprünglich einhubigen Bauernguter erheblich groößer geworden, 6S

1845 als bezeichnet ırd Das NMeUue Dort erstreckte sich
die Hohe mitten In den ald hinen 80) den man erst roden mu  ei

das notwendige rea|l gewinnen. DIe Rodung eschah dann

76) Tschersich, 189
77) Gemeindelexikon der Provinz Schlesien 1885)
7B) Tschersich fertigte Ine Skizze dieser en Flureintellung Fine opie davon

ist In meinem Besitz.
79) Mitteilung des Gutsbes! riel Gollner aus Hohenposeritz
BO) Nach Meßtischblatt Nr. 5065 (Ingramsdorf).
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gründlich, daß 885 MNMUur noch ha ald He der standen
und 6 ha beIim ominlium, Im ganzen also ha, meıls der emar-
KU Grundherr fur Ober-Poserit Wäar 1329 Johann von Czirna,
„ZUu Ingramsdorf gesessen.“ DIie Herren Von Gzirna STa Aaus
Zirlau bel nach dem sSIe sich nannten ®'). ort SIEe
Lehnsleute der Poseritzer Grafen gEWESEN, er die Annahme
nahe, daß die euische Besiedliung des Ostliıchen CIrcultus vVon den
Rittern Von OGzirna durchgeführt wurde, während der westliche Teil
mit dem Pitschenberg SCHNON den HerzZOg VOT Glogau ubergega
WarT. ann könnten die Rıtter VOTN/ Czirna als Lehnsleute der Poseritzer
Grafen, die aber Schon In riegau wohnten, In rem die
Ostiliche ıte des Poseritzer mıit Jei Merzdorf, Tarnau,
Hohenposeritz und Schönfeld deutsch besiedelt und e] die und-
herrschaft uber Ingramsdorf und Oberposeritz ernalten e WIE
dann fur das Jahr 1329 nachzuwelsen ist

Die BevoOlkerungsziffer Von OSerIT{z War nıe hoch Bauern mit ren
Familien, nechitien und Magden auf den o7en und der Piarrer mıit
seiınem ausna eien die alteste ekannie Einwohnerschaft Aus
dem Jahrhundert Auch 1576 ebten Bauern mit ren amılıen
und der Pfarrer Im Dorf. dazu die Arbeitskräfte des ominiums. UurcC|
den Dreißigjährigen der das Dorf hart mitnahm, sSank die Zahl
erheblich Uund betrug 1667 NMNUur noch () Bauern mit ren amılıen, dann
stieg sIe wieder In dem Maße, In dem sich das |)ortf erholte 785
zahlte 82) der DU ewonNnner, arunier Bauern, 845 33() Be-
wohner 83) 1885 391, 1939 MNMUur noch 312 amı Iag Hohenposeritz
Im etzten Viertel der Gesamtzahl der emeinden ES War reines
Bauerndorf geblieben ohne wesentliche Industriearbeiterschaft wıe eiwa
In den benachbarten rien In  orf, Saarau, Konradswaldau DIe
Bevölkerungsbewegung VOoT! und nach Hohenposeritz War niemals sehr
groß, Ur die Schulzensöhne auchien Ofters In den Weichbildstätten
auf Sie rachien meıls angesenhnenen Stellungen oder wurden
Geistliche So ıst 25 ezember 1383 der Schweidnitzer Büurger
Mertin Pozericz als Urkundenzeuge genannt, 413 amtıerie der arıs
IKOlaus Von OSeEerIcz der Nikolaikirche In Schweidnitz ®*), und

Juli 318 sSeiztie Bischof Inrıck VOT ürben den rıesier onannes
Von Poseritz für den Ita des Johannes Täufer und In
der Schweidnitzer Pfarrkirche eIn Dieser Johann Von Poseritz ist 1323
und 329 als Schweidnitzer arıs erwähnt Als Scholz In OSeTrITtZ iıst
Tür das Jahr 1400 elr ÖOtte ezeugt 85)
8'l) Tschersich 189
82) Fr. Zimmermann, eyträge zur Beschreibung der Provinz Schlesien, (1785)unter Hohenposeritz
93) Knie, Alphab.-stat. Übersicht der er und Stadte Schlesiens (Breslau

nier ohenposeritz
BA) Radler, Die Präzentorie St. IKOlaus In Schwelildnitz
85) Tschersich 190.
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oseritz, das sich den er  a hinabstreckte, keinen Doribach
und eıiıne Teiche, 1Ur Sudendce Hefand SICH eın kleiner Graben,
der aber zur Wasserversorgung NIC| ausreichte er konnte man auch
eiıne Wassermuhle anlegen, sondern die Bauern rachien ihr
nach Schonfifeld ühle und später nach Domanze, als OSerIIz und
Domanze derselben Herrschaft angehörten. das hochgelegene
OSeEeTITZ früher eiınmal eine Windmühle atlle, ist NIC| mehr ekannt,
jedenftalls Iırd weder 785 noch 845 eine solche erwähnt Die Wasser-
VeErSOrgung eruhte mehr als In anderen rien auft Brunnen, Von enen
dreli alte Schöpfbrunnen noch uUunserer Zeıit In Betrieb der
HO der Bäckerbrunnen und nocn eın driıtter Im Unterdorf
| runeren Mofegarten, dem späteren Obstgarten des Dominiums,
Iag eın zugeschutteter Brunnen, Vo'n/Nn dem man sich erzanite, daß die
Poseritzer bei einer Schafspest die ranken lere hineingeworifen und
ihn achher mit Erde aufgefullt hätten 86) Das Dorf mMit seiner hoch-
ragenden Kirche rel nach allen Seilten und ist SCHNON von
großer elte erkennen Dadurch aber WarTr sehr gefahrdet und
ZOG die Feinde autf sSIıch Die Bewohner suchten sich Hrn ZWEeI auern

schützen, denn früher umga eiıne oße, eiwa drei eier hohe
auer Gut und Kirche, die als Wehrkirche ZUT etzten diente,
und eine eiınere auer mM das Dorf esie dieser auer
siınd noch heute ernalte Zur Pfarrei gehörten Hohenposeritz, n_
feld, Konradswaldau, Tarnau und Raaben Ingramsdorf mit leıin-
Merzdort und I1S sollte eIıne eigene Kirche erhalten und die
Widmut War SCHNON abgesteckt, doch verzögerte sich die Errich-
tung der Pfarrei bis INnsS 16 Jahrhunderrt, daß auch 1ese drei
sich Hohenposeritz halten mußten War die Pfarrei mit acht
Dorifern eIne der rößten Im Schweidnitzer Land, übertroffen MNUur noch
Von den Pfarreien riegau mit und urben mit zehn Dorifern 87)
Das atrona uüuber die Hohenpositzer Kirche ehörte zunacns den
Grafen als rundern, dann Kaufte Aaus eigenem ermögen Ulrich
Von Liebenthal ®2) der alteste Pfarrer Von Hohenposeritz
86) ıe Anm
B7) Warum In Ingramsdorf zunächst keine Pfarrei errichtet wurde, obwohl Ine 1dmut

vorhanden War, wissen wır nıCı Es scheint, als ob die Poseritzer Grafen ihre
Pfarrei ihren Standesgenossen vorbehalten hätten, 1288 ist der Pfarrer Ulrich
VvVon Liebenthal, Iso eIn elmann, erwähnt. Die Pfarrei Hohenposeritz mit ihren
jer ufen und die idmut Von anderthalb ulen In Ingramsdorrf, azu ine Pfarrei
mit acht Doritfern entsprachen der ro eines Ritterguts, Iso für Adlıge
durchaus standesgemäß Kurt Engelbert (in einer Zuschrift) „Die ro der Kirche
(Hohenposeritz) zeigt, daß sie für Ine größere emende edacht WAÄäT. Deshalb
unterblieb vermutlich uch zunächst der Kirchenbau In Ingramsdorf“” Panzram
(Beiträge zur chles. Kı Gedenkschrift für Kurt Engelbert, 31) nımmt für
Errichtung VvVon Kirche und Pfarrei bereits das JNn Hans Lutsch (Kunstdenk-
mäler 1885) sagt (Die Kirche) angeblich 1522 erbaut, Was Jjedenfalls für
die Sakriste!l Bezifferung feststeht und uch für die Kirche selbst zutreffen
mag„ Zu uUunserer Zeit War umgekehrt, da der Pfarrer In Ingramsdorf die
Nutznießung der Poseritzer Widmut

88) Alfred und Kar'| Hausdorf, Die Stiftspröpste und Stadtpfarrer In Liebenthal
(Archiv 1969) 220) und 2324
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(„dominu ylricus de LyDe Am ezember 288 erscheint er
als Urkundenzeuge und 204 als Kaplan des ISCNOITS Johannes
eine utter VOIli Liebentnal S{iITeie das Benediktinerinnenkloster
In Liebenthal 26 Junı! 1294 chenke Ulriıch miıt Einwilligun seIiıner
Bruder das Poseritzer Kirchenpatronat dem Kloster, Was OkKk=-
er 1307 nOocANMAaIls VonNn den Brudern Ulrıch und eier von

SOWIE VoT/N Konrad, Sohn des eier, und Otto, Sohn des Heın-
rich, bestätigt wurde, eshalb, amı I6 Jjemand AUus der
Verwandtschaft die Schenkung des Ulrich aniechten konnte amı
War Hohenposeritz die Liebenthale Kirche Im Schwelidnitzer
el die zweiıte wurde reIis triegau. e Pifarrer Ulrich
jel sich wohl fur Hohenposeritz einen er selbst Wäar mehr
Bischofshofe iinden, und lıe wurde ET Propst n Lieben-
{al 7 3092 Iıst er als bischoflicher otar, 1308 als Kanoniker
Breslauer Kreuzstift erwähnt Alle Zehnten die Poseritzer Kirche
standen nach seınem Tode dem Kloster das seInNnerseIlIis für den
Unterhalt des Jjewelligen dort amtierenden Priesters Sorgen und
sıch den Bauzustand der Kirche kümmern 90) Wann das
atrona VonNn Liebenthal auf die Grundherrscha überging, 1äßt SICH
IC mehr teststellen, vermutlich erst In der Reformationszeit 91)
Die Familie Von Liebenthal Kam wahrscheinlich Aaus Böhmen nach
Schlesien 92) gründete das Städtchen Liebenthal und da: ortige
Kloster und rat auch mMıit der Schweldnitzer Gegend In Beziehung
Ulrich Von/n Liebenthal, Pfarrer VOTI Mohenposeritz, Reinsko VonN\n 1DIN-
thal, 1299 Urkundenzeuge des Herzogs olko von Schweidnitz 91—

Ulrich Von Liebenthal 500 esitizer der Erbscholtisel eier-
WILTZ, die damals SCHON seIlt 100 Jahren Rittersitz Wärl. Seine ema  In
nna Von Lybetal Star' 1500 und wurde In der unier der
Peterwitzer Kirche beigesetzt 93)
Obwohl Poseritz IM Weichbilde Schweidnitz lag, gehörte die Kirche
zu Archipresbyterat eumar Sie ird 1335 Im Decemregister ?*)
des bastlichen Nuntius Galhardus In der ‚sedes Noviforensis malr  C6
als Pfarrkirche in Pobricz (verschrieben für angefuhrt. Aucn
1399 ehörte SIe zZu Archipesbytera eumarkt, damals War ycolaus
Pfarrer Von Pozericz ?*). Erst später kam die Kirche zZzu Archipres-
89) schersi
90) rich Von Liebenthal Ird M pril 131393, pril 1314 und zuletzt

Mai 1316 als Propst VvVon Liebenthal genannt (SR 391, 3397, uch Archiv
27, 221

91) SSig lie bis zur Säkularisation 1810 Liebenthaler Besitz. 1550 sSind wel rund-
herren von HMohenposeritz genannt, 1667 drei „Lehn  erren“ res domini feudales)der Poseritzer Kirche erwähnt, 1845 ist das Poseritzer Dominium als Patron der
irche bezeichnet.

92) Archiv el 219, Anm
93) 277/78).  Radler, Beiträge zur Geschichte Von Peterwitz Kr. Schweidnitz Archiv 16,
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yterat Schweidnitz dann riegau) Als In Beginn des
Jahrhu eine eigene Pfarrei und Kirche ernhielt, wie das schon

be!l der Im Jahrhundert vorgesehen WärT, schied AUuUs
der Pfarrei OSeTrITZ aQUS, ebenso nach 1667 Pitschen und lein erzdorf,
die sıch Ingramsdorf anschlossen wurden die olonıen
Freudenthal und Neu-Sorgau nach Hohenposeritz eingepfarrt Die statt-

Kirche ursprunglich ZWEe|I urme, ebenso wıe die urbener.
DIie Obergeschosse der urme verschwunden, vermutlich Im
30jJährigen Kriege abgebrannt, wurde MNUur der SUu urm
1852 nfolge der Kriegshandlunge Im rühjahr 945 Hrannte die Kirche
vVOllig aus 95)

Hohenposeritz in der Reformationszeit

Während der Reformation wurde die Grundherrscha des Dorfes
evangelisch, mıit ınr auch und Kıiırche Wann dies War, wWwiIissen
WIr NIC| vermutlich die des Jahrhunderts Zu der
vVon Nun evangelischen Kıirche SICh auch weiterhin der ÖOrt
Konradswaldau, der 1743 eIine eigene Kırche erhilelt und damit Aaus
der Pfarrei Hohenposeritz ausschlied

Von den asioren SINd olgende ekannt 96)
Balthasar Thilesius Thiel) AUus Hirschberg eburtig, studierte Im

Winter 549 In eipzIg 155972 wurde ET Rektor In an 554 Pastor In
Hohenposerritz. 1559 ist er als Pastor In Waldenburg erwähnt, dort
star' er Im 1571 Seine Frau hieß Sibylla.

75—15 eorg Stubner In Landeshut eboren, Geburtsja
bekannt, ebenso die Universitat, der er SiIiUudierte D Maärz 575
wurde eT In ıe  ITZ zZUuU  3 Diakon fur eiburg Fürstenstern ordınlert;

ist ganz ersichtlich, ob er Von I  u aus die Pfarrei onen-
Doseritz eireuite oder reiburg verließ und nach Hohenposeritz uber-
siecdelie Jedenfalls amtıerie eT beiden rien sieben
r dann gIng er als Pastor nach Rogau-Rosenau, er 34
wirkte und dort Mai 1616 siar Sein Grabstern Sie In der
Ostwand der Sakriste!l der katholischen Kırche U, aneben

sich der Grabstein für seIıne Frau Justina Schmie:  IC}
die VOT in gestorben Wa  —- Ihre Grabinschrift autet „Anno 1610
den Maı um Vvier des Morgens ist In ott san und sell Im err'!
entiscnhliaien die Erbare und Vieltugendsame Frau Justina Schmiedlichtn
VvVon der ItZ, des erwürdigen und wohlgelehrten errn
uDners Pfarrer allhier ausirau Der ott um Jesu Christ!

94) Zeitschrift 366), 291 ; 5409; 33 (1 899), 3071
95) Wiedergabe der unzerstorten Kirche In Tägl Rundschau Jg 1963 Nr. 1 und des

ausgebrannten Kirchenschiffes In Nr. Un
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willien Genedig sermn wolle eıiıshnel Der Gerechten Seelen SINd n
Gottes Hand und eıne Qual ru SIEe an  56 Der Sohn des Hohenposeritz-
Rogauer Pastors Stubner, Caspar Stübner, wurde auch eist-
ıcher und amtierte n Landeshut (1607—1615), In Münsterber: 16—
618), In Braunau  onmen (1618—1620), dann In Irautenau 1624
er als Vertriebener In Landeshut,; 626/29 und 632/36 Pastor In Muün-
sterberg, dort 636 gestorben, 53 alt Geboren War er
wahrschemlıch NIC| mehr n Hohenposeritz, sondern In Ver-
eiırate WäarTr ST in ersier Ehe mıit nna Wüstehube, Tochter des
Chirurgen Franciscus Wustehube Aaus Schwel

Die Inschrift auftT dem Grabstern ubpners In Ogau autet eor'! Stub-
Landsh Eccl el Hohenposseritz Ann VII Roganae

Ann vigilans inister, OCCe SaAXAOQO Jacet) in hac
CONCIONI  us meritus MagNal) Mmercedem In futura viıita aCccepiurus:
ut! fiıdelibus Deo, ı1delis Del SEIVUuS Dan rop IcIt; cap 12,3) Annn
LXVI Ao MDCGXVI DrId eid all 161 6,14 Mal)

Samuel Glemens —— J Er STtammıt AUuSs Stonsdorf De| Hirsch-
berg und studierte 1576 der Universita Frankfurt/Oder. 1582 War ET
Pastor In Schreibendort De| Landeshut ort Sie serın ame auf der
Glocke, die 590 wurde Am 594 siar sSenın onnleı
Auf dessen Grabstein ste dalß Pastor Samue! Glemens bereıts ZWO

In Schreibendort WaTrT DIe lateinische Grabinschrift Dbezeichnet
„die senr betrubten, aber In cnristlicher gewilssen Elitern als
TI  aliusu anno ecclesiam Wirbenensu  66 (Im Tolgenden
re nach Würben Kreis Schwei  ILIZ. rutfe ugleıc| eireuite ET
die Kirche In Hohenposeritz Von 1595 bis 1600 er In Wurben
oder In Hohenposeritz wohnte, ist nıIC| mehr testzustelien Fr stiar

ezember 1600 in Hohenposeritz, noch sSenmn Grabstern
der Kirche STEe Die lateinische Grabinschrift autet ;„Magıister Samuel
GClemens Von Hirschberg AUuUSs Schlesien, Pastor der Kirchen Schreiben-
dorf, Würben und Hoch-Poseritz, Seines Alters Jahr, seInes mies
Er Stiar'! Im Christi 1600, den 28 des onats ecember  «6

emric| wahrschennlich der Sohn des LA; Pastors
Magister Ambrosius Er studierte 589 der Universität ank-
tTurt/Oder In Mohenposeritz amterie er IM ersien Jahrzehnt des
Jahrhunderts Ihm folgte

serın Bruder Ambrosius ange, 603 oder 613 Ein dritter Bruder
könnte der Pastor Samuel n Kreis Schweidnitz g -

sSeın Da 629 für Hohenposeritz der Pastor Johannes Scholtz
genannt ist, muß Ambrosius an VOT diesem re nach Ingramsdorf

seın Er fluchtete 1633 nfo  ge der Kriegswirren nach riegau
96) Grünewald, Kleine eiträge zur schles. Presbyterologie (Jahrbuch 1959, Y

1960, 38: 1974, 116 An  3 73) und weiltere Dersönliche Mitteilungen
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und verlor dort innerhalb Von acht ag drein wahrscheinlich
der Pest Fr selbst siar dieser Seuche 11 Oktober 633 In
legauU, als „gewesener Pfiarrherr Ingramsdorif” bezeichnet

ohannes Scholtz (Scultetus), wonl 1634 In Hohenposeritz. „Aus
einem alten noch vorhandenen Kirchen-Buche, das mit 1634
angeht, erhellt, daß, da andere Kirchen eingeäschert und verlassen
und die FEinwohner verjagt worden, 1ese Kirche noch ihren Lehrer
Nahmens onannes Scultetus oder Scholtz Von und das Dorftf
noch seIıne Finwohnhnner gehabt habe, ohnerachtet darinnen auch schon
vieler Wüstungen edacht wird.“

1633 Gruner Dieser sich mit seiner Familie nach rie-
au geflüchtet, ob VOor der est oder VOT den Feiden, die damals als
We und Kaiserl i VOT Schweidnitz eIn aufgeschlagen
hatten, ISst unbekannt in starben In Sohn und Tochter an
der Pest DIie Eintragung Im Striegauer Totenbuch autet “ 10380, den

Sept Des Ehrw George Grüners Pfarrherrs Hoch-Poseri
Tochter  “ Einige Tage später, Sept siar auch seın kleiner Sohn,
wohl ebentalls der est Der Pastor Gruüner könnte mıit
Gründer AUus eumar identisch seln, der 22 1624 die Univer-
oität Wittenberg Dessen ater Wäar der Pastor Grunder
n Zieserwitz (bis

1633 oder 634 HIS 1639 agister Johann Viebing aucC| Viewilg
geschrieben), geb 24 11 53839 in Habelschwerd ater Michael
Viebing, Olar, utter oroinea ar Der esSuC| IS
608 die Schule In Habelschwerdt, dann Zzwel lang die Lateln-
schule In Schwei und befand sich 610 In Durlach In Bohmen,

seın Bruder Gottfried Proifessor der Physik Gymnasıum WAär.

1611 Universität Jena, 1613 agister, Oordın!ıe 271 1615
fur Alt-Walters bel Habelschwerd 1623 vertrieben, 1624 Pastor
In 1eizZdOo He Neumarkt 1633 oder 634 kam er als Pastor nach
Laasan reIs rn die evangelische Kirche Im 30jährigen Kriege
NIC| Geistliche Z el ede Pfarrei eseizen,
MUu der aasane Pastor auch die Kirchen und Pfarreien PeterwItz,
USC| und Hohenposeritz mMit verwalten 30 Oktober 1634 (?)
ıst HH agister) Johann Viebig Pastor zZzu Lah genannt.
639 WäaTr er Rektor In Qels, er 1639 siar

> 927 ann, genannt Machaeropoeus Messer-
schmie Geb War er 615 In Großendort reIis Steinau/Oder
und stammıte vaterlicher- wie mütterlicherselts Aaus Pastorenfamilien.
Er esuchie die Schulen In legnitzZ, Steinau und Fraustadt und studierte

635 der Universität Wittenberg, auf der er vier re ver'!
ann wurde er Hauslehrer De| ans Von Borschnitz In Mers!ne und
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Leubel, Uund 271 Mai 639 er seINne Ordination n jegnitz
für die Kirchen L aasan und Peterwitz Zu Zeit MUu er die
Kırchen in USCAKAaU undg Hohenposeritz mı  eireuen, lie aber in
Laasan wonhnen ort erlebte ST die schwere eıt des Krieges von
639 DIS 648 und wurde 640 „da gINg all meın Getraydic drauft.
Ich War meistentheils und Iag VvVon allen verlassen, Im Pfarrhofe,
ard außgezogen und spolirt (beraubt) und mangelte wenig, ich
auch Schläge bekomm  u) und und 271 ezember 646 Von
Kalserlichen ausgeplünderrt. EOd annoO (1646) Montag nach dem
eizten Advent War der DecC., wWwıe auch Miıttwochs den 271 bın ich
VonN den Guculischen Volkern Iruppen des kalserliche enerals
ontecuccull) rein außgeplund worden ESs kostete mMmich elbige
Plünderung über 500 | “‚ Herichtet der Pastor In seiınem

97)
Nach dem Kriege besserten siıch die Seelsorgeverhältnisse wieder,
und konnte der Pastor die Pfarrei ohenposeritz auftT-

„Anno 651 271 onntage nach trinitatis habe ich die Kirche
Hohen-Poßritz resigniret und die Valetpredigt (Abschiedspredigt)

get Er ehielt die Piarreien Peterwitz und Laasan, wurde Von
dort Weihnachten vertrieben (1653) und amitierie dann der Frie-
denskirche Schwei  ITZ als Pastor Drimarıus, DIS er 667
In Schweidnitz stiar

Sein Nachfolger In Hohenposeritz War der Pastor Johann George
UÜber In Ingramsdorf, eboren 1627 n Lorzendortf Kreis Neu-
mar der ater War UÜber, Pastor Der Sohn esucnie
645 die Universität Frankfifurt/Oder und wurde in jegnitz D3 1652
für Ingramsdorf und Hohenposeritz ordıinlert eıne Abschiedspredi
iel er Advent des Jahres 653 und wurde 1654 Pastor n rum-
mendorftf Kreis 696 oder 697 siar ST

Hohenposeritz Im Ja  undert

Der Kaiser iIm estfälischen Frieden für seIiıne Erbifursten-
tüumer Schweidnitz, auer und Glogau das JUS reformandi zugesprochen
erhalten und ordnete er die Übergabe aller Kirchen die NnOo-
en Eine Kommıission ereisie die Frurstentumer, sSeizie die EV.:
gelischen eistlichen 10 und bergab die Kirchen den katholischen
Pfarrern. Der Bericht der „Reduktionskommission“ fur HMohenposeritz
lautet: ?83) „Den Januar (1654) run Hohenposeritz, der
Frau Ursulen Helenen Marschalkin, geb Mutschelnitzin, das Jus atro-
97) Veröffentlicht Im Gorrespondenzblatt VILN,
9B) Berg, Gewaltsame egnahme der evangelischen Kirchen In Schlesien

unter Mohenposeritz
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zustehend Sie Schönfield nahe wohnend, wollte NIC|
autf unterschiedliches Insinulren eıner angenomMeEeNeN B-
lichkei erscheinen DIe Kirche ward reconcillirt, der Garolus jepelt
Benediktinerordens eingeführt und esse arın gelesen worden Hier

nıchts als ZzWEI olzerne auf dem ar, en Zinnerner
und dreli Glocken, der Prädikant | ahsen hats mMit versenen

gehabt. Das gilt aber Ur HIS 651 Von 652 DIS 653 etireuie der
Ingramsdorter Pastor Johann eo UÜUber die Poseritzer Kirche). Der
arr ist weggebrannt und man hat alter ecem, nalb

orn und halb aDer, egeben”. Einzelheiten uüber die Schicksale
des Im Dreißigjährigen Kriege fehlen ES wird auch Im Ver-
zeichnısS „Gäntzlich verwuste und abgebrandte Döortier, welche von

anno C6 DIS dato allso verblieben Aaus dem eintzigen Schweld-
nitzischen weichbilde“ NICH genannt, ıst aber sıcher schwer mitgenom-
men worden [)as eben S 29) erwannte alte Kirche  uch Von

1634 schrei daß die Kirche noch ihren Lehrer (Pasto „und das Dorf
noch seıne Finwohner gehabt habe, ohnerachtet arınnen auch sSchon
vieler Wüstungen edacht H. Der arr'! War niedergebrannt,
wahrscheinlic| auch die 7Z7WEI urme der Kiırche abgebrannt und
zerstort, das Kirchendach beschädigt, die Kanze!l stiar zerstort, die
Kirchhofsmauer 711 Tell eingerissen. Vom Pfarracker wurde 66/
nur eın eil mit vier Schefiffeln Saat estie das Pfarrhaus aute man

überhaupt NIC| mehr auf
war 1654 die Reduktionskommission als Pfarrer
den Benediktinerpater Garolus Liepelt eingefuüuhrt, dochn ZOU der ater

orthiın, el das Pfarrhaus abgebrannt War, sondern nach DO-
Dort War ZWar der ebentfalls abgebrannt, doch „der

Generalwachtmeister (von Monteverques, err von omanze 1e den
rıesier auf seinem ause und seınem Tische-  ß FHINEe wurce
also nun die katholisch gewordene Kirche von Domanze Aus betreut,
dann aber mıit Ingramsdortf der Pfarrei Bockau zugeteilt und schließlic|
el der Neuordnung des Pifarrsysitems als ater adıuncta Ingrams-
dorf geschlagen amı die drittälteste Kirche des Schweldnitzer
Landes ihnre Selbständig  It eingebußt und War eiıne zweitrangige Filial-
kirche geworden, In der noch 1845 NUur viermal Im re Gottes-
dienst ge wurde Hohenposeritz, Konradswaldau, Freudenthal,
eu-Sorgau, Schoönfeld und Tarnau lieben nach Hohenposeritz eIn-
arrt, Tarnau wurde nach 1845 der Kirche Ingramsdorf zugeteilt.
Die evangelischen ewonner VonNn Hohenposeritz hielten sıch zur Frie-
denskirche In Schwei und seit 743 ZUur NeU errichteten evangeli-
schen Pfarreı Domanze

Dreißigjährige 1eg, Gegenreformation, Kirchenreduktion USW hatten
die Besitz- und Seelsorgsverhältnisse in der DIiozese Breslau unüber-
sichtlich gemacht, ordnete der Breslauer Bischof eine General-
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visitation die 666/67 durchgeführt wurde Der Bericht uber onen-
poserIitz autet 99) (4 10

Die Kıirche ist gemauert, Im vorderen Teıl kreuzförmi ewolbt; das
Dach der Kırche ıst schadhaftt, dal3 einregnet, selbst die Kanzel,
die Sons kunstvoll! hergestellt War, iıst sehr zersior Auf derselben
eite, gleichsam iInNc eine Kapelle verbunden, ie unien eiıne ryp

kein Dach menr Ist, steht fürchten, daß das Gewolbe mit der
Kanzel einstürzt. onnedies viele eile VON der Kanze!l herunterge-
fallen SINd, ıst das Bauwerk traurig estie Der atz fur
das Aller  N in der and ist jeer, doch mit einem Eisengıitter
versenen Das Taufbecken ist AUS eın mMiıt Holzschnitzereilen, arın
sSie en elc| mıit Tauiwasser und mit eıner Patene edeckt Den
Kirchenheilige enn man NnIıCH Das Kirchweihfes ırd Sonntag
Vor Gallus (16 gefelert. Der ar ist NnIC| ewelht und
ohne Altarstein, darauftf ell siıch das Bıld des errn Christi!
Ölberg Die Sakriste!l ist gemau und eWwOolDt, arın eın steinernes
Wasc| und eInNne eiserne Tur. Der Irchno Ist mit eıner auer
umgeben, die einigen Stellen schadhaft ıst Der Pfarrer Iıst der leiche
wie In Domanze:; der Kirchschreiber sa daß Im Vierteljahr kaum
einmal ottesdienst wird ES finden sich hier noch Katholiken,
die gezwungen SINd, nach Bockau in die Kirche gehe Das
Pfarrhaus ist eIıne einziIge ulne, eın Teıl des Ackers wird mıit vier
Schefifeln esa Dreii Lehns SEeCNS Scheffel Weizen weniger
eın Viertel und ebensoviel! alter, unf Bauern SeCNsS
Weizen und SeCNs Zu dieser Kirche ehören zwelilels-
ohne °  e Dorier Schönfeld, die Frau Marschalckıin das ecC|
der erutun und Einsetzung also das Patronatsrecht) ausubt; j1ese

der Kirche auch 225 aler. Sie gibt als INSs Se@eCNS cheffel
Weizen und ebensoviel aler, Konradswaldau, die Bauern
7'/2 Weizen und ebensoviel entrichten, die anderen
Acker sind bisher unbestellt Das ommıum gıpt VonNn seiınem
nichts, dort ist der aron VOTI Monteverques (Besitzer auch Von DOo-

und Konradswaldau), der die andere Haltfte des Patronats Aaus-
ubt azu Freudenthal, eusorge, Raaben, Pitschen, sieben Bauern
SInd Das Gut gehort dem Von\ Rei  aC| SOWIE auch
Klein-Merzdorf, MNUur eın Gut gibt DIe Gartner den al-
Iichen roschen; Was Von Ackerfruchten habe Ich nIC| erifanren

Als Kirchschreiber ist genannt ar AaUus Oberösterreich, ET hat
eın Häuschen ohne Garten, Walpurgıis en und Michaells das andere
rot und die „Wette  rbe  .. (= Entschädigung fur das „Wetterläuten”).
Kirchväter SINd onannes Rosman und Gudemut, Scholz n
Schönfeld, el Nichtkatholiken [DIie Kirche hat seIit vielen ahren

99) ungnitz, Visitationsberichte der DiOzese Breslau, Archidiakona: Bresilau 1902)
576, hier aus dem Lateiniısche uberseltzt.
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2925 aler Rückstände bel der genannten Herrin VOTI Schönfeld und
noch weiltere, wie alte Auszüge zeigen. An Kirchengerät hat siIe nıchts
auber einer asel, einem elc!| AUus Zinn, einem Superpelliceum, einem
Evangelienbuch und auftf dem urm drei Glocken.“

Weitere Angaben uüber Dorf und Kirche

Fur das Jahr 785 sind für Hohenposeritz D Finwohner genannt,
aber die Zanl der Katholiken Sie werden ersti 845 miıt 40 33
Einwohnern angegeben 1835 307 ewohner, arunitier 48
katholische Das Verhältnis der beiden Konfessionen anderte siıch His
ZUuTrT Vertreibu nı wesentlich

waäahrend der Reformationszeit der ame des Kirchenheiligen dem
Gedächtnis der verloren War, weınhte man die
Kirche NMeUu dem Josepn amı die Ursulinenkirche In Schweld-
nıtz SOWIE die Hohenposeritz, Pılzen und Königszelt Josephskirchen
Im Kreise Schwelil Die Zuoranung Domanze hob Man aut und
teilte Kiırchen als atres adjunctae der Pfarrei Ingramsdorf
das nach 66/ VonNn Bockau losgelOöst und selbständige Piarreı wurde
Jjese Eintellung l1e DIS In unsere Zeit; der Ingramsdorfer Piarrer
verwaltete auch die der dreı Kıiırchen

Um 8380 wurde der Breslauer Baurat ans Lutsch von der Regierung
beautftragt, die Kunstdenkmaler Schlesiens inventarisieren Sein
Bericht uber Hohenposeritz atutet 100): 3, Strebepfeiler wie zZu  3 Be!l-
ıel der Kirche OllWITZ noch NIC| verwendet sSINd, dagegen
die Gliederungen, im, Vergleich mit der Kıirche Bögendorf (Kreis
Schweidnitz) erheblich fortgeschrittene und Kaum noch reC| wWwirksame

Formen zeigen, ist die Kirche das Jahr 300 anzusetzen
der Frbauer WäarTr der Pfarrer Ulrich VonNn Liebenthal). Patron DO-

minıum Hohenposeritz.

Geräumiges a  u und das dieses eingezogene COr QUa-
dratischen Grundrisses An der Nord- und Sudwand des erstie sind
Turmbauten angelennt, eren Obergeschosse In der alten FOorm ienhlen,
der sudlichere urm 852 Das Erdgeschoß Offnet sich
den Kirchenraum Der austerin ist Bruchstein den auern, Sand-
stierin den Kunstformen, Granitquadern den cken des au
Das (ZBhör ist kreuzgewolbt auf derben, SC| abgefasten abfasen
abkanten) Rippen, die auf laubgeschmuckten, eider beschädigte und
wIie alle Kunstformen des auwerkKs uüubertunchten Kragsteinen (vor-
spri  ender, als Trager verwendeier In) ruhen Die Kappen sind
schwalbenschwanzförmig eingewolbt, die zur Ausführung benutzten

' 00) DIe Kunstdenkmäler des eg.-Bezirks Breslau Bd 1889) 186
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Schalbretter sich euUlC| Im orte! eingedrückt. jagonal- und
Schil folgen der Spitzbogenlinie. Das drei  ıll Ostienster
Iıst Im Bogenfelde mit Maßwerk ausgefüllt, dreı Dreipasse, VvVon

ene der obere Jetz beschädigt ist Der Querschnitt der
SEeIzZ sich auf Je elite der mit der Verglasung zusammentallenden
Querachse Aaus zwel symmetrisch Zur Mittellinie angeordneten dreIi-
viertelkreisförmigen mit anschließenden Plättchen
Die Kämpfer sInd urc!i schlichte Kelchkapitäalchen ausgezeichnet. Auf
der udsel ist eın einfaches zweitelliges Fenster mıit Jeiner cheitel-
osetie Aus derselben Zeıt vorhanden Von den beiden ortalen des

Langhauses sSie das SUu ZzWar mMıit dem einmal abgestuften Ge-
wande und den Rundsäulchen Zur Ausfüllung der der fruhen

nahe, zeig indesse in der weichen Behandlung der Profile
und der mageren Blattbildung den Finfluß der spater schematisierenden
1C| Finfacher geha ıst das Portal der oradwan

Sakramentsnische mMit eichem Maßwerk in bekröne Bogenifelde,
mit schmiede-eisernem Rosettengitter geschlossen. viel Junger
als das Sakramentshäuschen In Posnitz (um LeIider übertüncht.

Grabsteine mit Flachbildern der Verstorbenen

Frau nna geb chindel, AUus dem ause Schönfeld, ausirau
errn Asmanns Sack von Ratschutz Aaus Ste_ sdori 587

Fur inr Töchterlein 1587

Fur den Rıtter (Sigismund von Nostitz 1606

fur eın Kınd Barbara von OCKTFITZ 1621

Alle Grabsteine übertuncht

Taufstein Aaus dem Anfang des 16 Jahrhunderits, unbedeutend, Sand-
stein übertüncht. Gestühl mit baldachinartiger Kronung Spätrenails-

Anfang Jahrhu  erl, schadhaft

arwer Ende 16 Jahrhundert, unbedeu  €

Diese etzte Nachricht zeigt, daß der ZUTrT protestantischen Zeit
euer wurde Lutsch den Hochaltar als unbedeutend bezeichnet,
scheint der Piarrer einen Handwerker Zur Herstellung eran-
gezogen e ebenso wıe 1845 in Bunzelwitz der Tischlermeister
Chmauc beauftragt wurde, den Hochaltar mMit dem ıl der Hedwig

restaurieren

Die Gruncherrscha

Die Grundherrscha uber das Dorf gIng Von cden Poseritzer Grafifen
De| eren Wegzug Aaus der Schweidnitzer Gegend ihre Lehnsileute,
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die Rıtter von Czirna, über, die AaUus dem Dorf Zirlau Del. rei
stamm 329 Wäar der Rıtter Johann VOTI Gzirne „ZUu Ingrams  T
gesessen’, Hofrichter des HerzOogs ol von Schweidnitz und des-
SeT1] alter während seiner Abwesen Johann Von/n GCzirna War

auch Grundherr VvVon Oberposeritz, den VOT Niederposeritz kennen wır
NIC| 1401 ıst der Rıtter VoN auftf Domanze genannt, der 1410

seIner Herrschaft IDDomanze noch Oberposeritz, Fbersdortf und die
Puschmuhle bel Domanze hinzukautftte. Fr Wäar A Unterhauptmann
des Furstentums Bresiau und 1el siıch auch Oft In Schweidnitz auf
ort Sstiar er 415 und wurde In der Franziskanerkirche im Chor
Häupten der erz VonNn Schweidnitz-Jauer bestattet ‘IO'I)_
DIie Grundherrscha' nun uber 100 Im Besitz der Familie
Von und gINng 1523 Kauf den Rıtter ans e0o
von urghau über, der In Kupferberg wohnte nier den chinde
entwickelte sich die Poseritzer FErbscholtisel Z Rittergut, er WeT-

den die Rıtter auch dort ewonnt Auf den Rıtter Von urghau
folgte Kaspar VvVon el genannt Puschke, dessen Famililie Aaus

USCAKAaU reIis Schwelil stammıte und damals in der Schweidnitzer
Gegend senr eguüter wa  —- Kaspar VvVon Mühlheim-Puschke wWIeSs 1548
seiıne Rechte auf Hohenposeritz nach 550 findet sich neben Kaspar
VoN\N el noch eın zweiter Grundherr In dem Rıtter Dominik VOTI

Bock, doch schon 1568 hat das Dorf wieder MNUur eınen Grundherrn In
Christoph VOTN el Ihm olgten Jeirıich von (1594)
und Caspar von Mü  eim-Puschke 1626, daß auch die Familie von

Mühlheim-Puschke das Dorf uber 100 Im Besitz Im A()-
a  l rn der Kaiserliche General LUdWIG aron Von Mon-
teverques, der aus Avignon stammıtie, ange Zeıit In Schwel In Gar-
nıson gelegen und die mgebun kennengelernt. Er kautfte nach
dem Kriege die wüst liegenden uter Domanze und Hohenposeritz und
auie SIE wieder auf Seimnen ONNSITZ er In Domanze 102)_
Ebenso wie die benachbarte Würbenschanze diente auch das Gelände

Hohenposeritz fur die Manover der Schweidnitzer arnıson Auch
hier War der hohe Berg das Zentrum der Verteidigungsstellung, und
man konnte VO Kirchturm auch das Geläande sehr gut beobachten
762 das Dorft einahe als Schlachtfeld edient. Im [L agen
die Osterreicher uniter Feldmarschall aun In der Je reiburg, Hoh-
giersdorft, Silberberg, Wartha, vorgeschoben DIS Zzur Würbenschanze
das rentano, Vorposten IS Zur Kirche In Hohenposeritz.
Maı ückten die Österreicher HIS zur Pitschenberg-Zobten VOT,

die Festung Schwel decken 20 Maı erhielt aun die
Nachricht VoO Tode der arın Flisabetn und VO Heranrücken eIınes

1D'I) L. Radler,  S_ 65). Das Franziskanerkloster Schweidnitz Im Mittelalter Archiv BT

102) eller! siehe Radler, Domanze, 1969, 7—47
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russischen Hilfskorps, das Nun auf der ıte Friedrichs kämpfte
Daraufhin leß aun seIiıne starke Hohenposeritz ausbauen
und Vorposten DIS Domanze und den Zobtenberg vorscnieben Die

War siar ausgebaut, daß der Preußenkönig keinen Angriff
W  y sondern versuchte, ZzwWeEeI mgehungen üuber riegau und
udlıch Von Schwei  ITZ die Osterreicher zZu zwingen DIie
Bewegungen dazu erfolgten eiınen Nachtmarsch Zu Jult
Am Morgen sah IMan\, daß die Gegner ihre Verschanzungen DEl en-
DOoseritz verlassen und sıch auf den Gebirgsran zurückgezogen hatten
Von dort wurden siIe 21 Julli 1762 Front  Mff DEe| Burkers-
dorf und Leutmannsdorf vertrieben 945 Im rühjahr verlief die ron

die Russen Striegauer Wasser über Ingramsdorf HIS den
Zobten eran, daß Hohenposeritz der Kampflinie Iag und schwer
mitgenommen wurde, die Kirche wurde zersior 946 wurden die
Poseritzer vertrieben und amen ast geschlossen nach serlionn in
Westfalen

Statistische Angaben
785 Hohenposeritz, eın Vorwerk, eIne lische, His 1654 EVange-
ische Kirche, eın Pfarrhaus, eın Schulhaus, Bauern, Gärtner
r) > Häuslier, 211 FEinwohner.
845 42 Häuser, eIn Vorwerk, en ehngut, 330 Einwohner (40 atho-
isch), evangelische Domanze, evangelische Nebenschule, Im Winter
rüh en VO  = Hilfslehrer aus Domanze Eine lische aiter
adjuncta Ingramsdorf, Patron ominium, Widmut ohne Gebäude
Eingepfarrt Mohenposeritz, Konradswaldau, Freudenthal, eu-Sorgau,
Schönfeld, Tarnau anrlıc| viermal Gottesdienst Handwerker, eın
er 1150 Schafe
885 el 347 ha, avon 305 26 lese, CO ald Evange-
ische Domanze, Katholiken Ingrams  {b 56 Häuser, 376 Einwoh-
NerT, avon 3928 evangelisch und 48 katholisch Gutsbezirk Er ha, avon

er, l1ese, Wald, Häuser, evangelische Eeinwohner.
8992 Rittergut Hohenposeritz. 145 ha er, ha Wiese, Wald,

ha Hof, ege, Odland USW. Insgesamt 170 ha Besitzer Graf Von
Brandenburg’sche
893 348 Evangelische, 38]Katholische Kirche ohne eist-
lichen, Kirchhof von den Evangelischen benutzt
1925 258 Evangelische, 79 Katholische, Freireligiöser.
939 312 inwohner

Dr. eonnar' Radler

erzlic| edanke ich mich bel den Herren Pfarrer Johannes Grünewald
und Prälat Dr. Joseph Gottschalk fur ihre Anregungen und
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